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Bradburys Vorſchlag.
Ein fünfjähriges Moratorium. Der engliſche Moratoriumsvorſchlag wird von der franzöſiſchen
Regierung für unannehmbar erklärt. Günſtige Aufnahme der Ebertſchen Notverordnung

„Nicht geändert.“
Die Stellung der franzöſiſchen Regierung iſt ſeit der Londpner
Konferenz dieſelbe. Umfangreiche Maßnahmen auf lange Sicht.

Die Reparationskommiſſion erwartet weitere Maßnahmen der
deutſchen Regierung gegen die DeviſenSpekulativn.

Paris, 14. Oktober. Havas veröffentlicht folgende offizisſe
Mitteilung

Unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten fand heute
vormittag eine Konferenz ſtatt, um über die Haltung der
franzöſiſchen Regiernng anläßlich des Markſturzes
und ſeiner Folgen für die Reparationszahlungen zu beraten. Der
von Sir John Bradbury der Reparationskommiſſion gemachte
Vorſchlag wird den Gegenſtand r Beſprechungen bilden.
Der Teil des Vorſchlages, der den Plan einer u War er W
enthätt, ſieht tatſächlich umfangreiche Maßnahmen vor, deren Wir-
r angz beſonders von dem guten Willen des DeutſchenRe 4 e abhängt. Es handelt ſich um ein Unternehm auf
lange Sicht, von dem man erſt in Zukunft Ergebniſſe eswarten
kann. Der poſitive Vorſchlag, der den Antrag begleitete und der
ein Morato rin m für chland auf 5 für alle ſeineDen ſchlo

Seldgzahl vorſteht, Age- e als nd ſt mr z nde fereng nicht geS mParis, 14. Oktober. Wie Havas mitteilt, findet heute nach
mittag eine offiziöſe Sitzung der Reparationskommiſſion

att, in der die Prüfung der r Deutſchlands und der
affnahmen zur Vorbeugung einer neuen Kriſis fortgeſetzt wird.

Das Detkret der deutſchen erung, das den Verkehr mit aus
ländiſchen Deviſen regelt, wurde von den Alliierten günſtig auf

enommen. Sie ſeien jedoch überzeugt, daß noch andere
aßnahmen ins Auge gefaßt werden müßten. Es beſtätige

ſich, eine Entſcheidung heute wahrſcheinlich nicht getroffen
werden könne.

Es iſt verſtändlich, wenn die Reparationskommiſſion das Be
dürfnis hat, ſich mit dem neuen Sturz der Mark zu beſchäftigen,
der infolge der letzten Teurungsziffern eine Erhöhung des Papier
geldumlaufs notwendig macht. Seitens der Entente ſind Deutſch
land bekanntlich ſeinerzeit Zahlungserleichterungen in Ausſicht
geſtellt worden unter der Vorausſicht, daß es ſeinen Etat in Ord
nung bringt und den Papiergeldumklauf regelt. Die Verhand
lungen zwiſchen dem Garantiekomitee und der deutſchen Regie
rung, die zu dieſem Zweck in Berlin gepflogen wurden, ſind be
kannt. Leider konnte ſich die Entente über die Zahlungspauſe
und die Bedingungen für dieſe Zahlungspauſe nicht einigen, ſo daß
ein Zwiſchenarrangement mit Belgien zuſtande kam, von dem man
offiziell nicht ſagen kann, daß es ein Moratorium iſt. So verſtänd
lich es alſo iſt, wenn der Reparationskommiſſion die neue Mark
kriſe Sorge macht, ſo inkonſequent wäre es, wenn die Reparations
kommiſſion aus dem friedlichen Vergleich mit Belgien das Recht
herleiten würde, die deutſchen Finanzen bevormunden zu dürfen.

Aber auch dieſes Recht vorausgeſetzt, muß ein Verlangen der
Entente nach gewalt ſamer Beſchneidung der Jnflation un
fruchtbar bleiben. Die Lage in Deutſchland iſt heute nicht ſo, daß
die Notenpreſſe zu viel Papiergeld herſtellt, ſondern ſie kann nicht
einmal mehr den dringendſten Bedarf der Induſtrie eindecken, ſo
daß aus dieſem Grunde bereits Betriebseinſchränkungen
unt Arbeiterentlaſſungen vorgenommen worden ſind. D. h. unter
dem Geſichtswinkel der Entente betrachtet, daß die Zahlungs
fähigkeit Deutſchlands auch weiter zurückgegangen iſt.
Nach dem Verlauf der Londoner Konferenz war das auch
gar nicht anders zu erwarten, und von deutſcher Seite iſt oft genug
betont worden. daß eine kurze Zahlungsfriſt dem drohenden Un
heil in keiner Weiſe ſteuern kann.

Der Vertreter Englands in der Reparationskommiſſion, Sir
John Bradburhy, deſſen Ausſcheiden aus der Kommiſſion man
bedauern müßte, hat dieſe Seite des Problems von vornherein klar
geſehen. Er tritt jetzt mit einem neuen Vorſchlag hervor, deſſen
Hauptwirkung die ſein ſoll, Deutſchland auch für die Jahre 1924
1925 und 1926 von den Goldleiſtungen zu befreien. Von
dem Projekt iſt bisher wenig an die Oeffentlichkeit gedrungen.
Wenn es wahr iſt, was Pariſer Blätter melden, daß die Atem-
pauſe in ähnlicher Weiſe wie Belgien gegenüber gewährt werden
ſoll, daß Deutſchland auch für dieſe Zeit ſeine Goldleiſtungen in
Schatzſcheinen auszuhändigen berechtigt ſein ſoll, die von
jedem Gläubiger einzeln nach Gutdünken verwendet werden
dürfen, ſo wäre das Neue an dieſem Vorſchlag daß er die Auf
löſung des GläubigerKonzerns in Eingelgläubiger weiter be
günſtigt. Vom deutſchen Standpunkt aus wären Bedenken in der
Richtung zu erheben, daß eine angemeſſene Entlaſtung
damit keineswegs garantiert wäre und daß unſer Wirtſchafts
leben auch weiter unter der Angſt vor dem Verfablag litte, alſo
eine Erleichterung, aber keineswegs eine Löſung oder gar Er

en

in der Reparationskommiſſion
r. aus einem Zuſtand, der uns immer weiter dem Abgrund
zutreibt.

Aber vielleicht iſt es verfrüht, über den Plan im einzelnen zu
ſprechen. Er iſt kaum in vagen Linien bekannt, und ſchon meldet
Frankreich, wie aus der erſten Meldung hervorgeht, ſeine Oppo
ſition an. Dabei ſteht der November vor der Tür, und über die
große Brüſſeler Finanzkonferenz, die feierlich an
gekündigt wurde und die den Stier bei den Hörnern packen ſollte,
verlautet noch immer nichts Poſitives. Optimismus iſt alſo auch
heute nicht am Platze und wir werden am beſten fahren, wenn wir
uns e uſig darauf beſchränken, uns ſelbſt zu helfen, ſo gut
es geht.

Der Hindenburg-Spuk.
Die Deutſchnationalen dementieren. Die Volkspartei verlangt

Verſchiebung der Wahl, andernfalls will ſie einen eigenen
Kandidaten aufſtellen. Streſemann auf der Suche.

Die ſeit h Tagen in der Preſſe beharrlich wiederkehrenden
Meldung, daß die Deutſchnationalen neuerdi darauf vor

bereiten, den alten Vater Hindenburg ale andidaten
e e entenſchaft zu präſentieren, wird von der Rechtspreſſe
jetzt widerrufen. ir bezweifeln dieſe Feſtſtellung nicht und
wollen ebenſo nicht beſtreiten, daß ein offizielles Erſuchen der
Deutſchnationalen Volkspartei an Hindenburg bisher nicht er-
gangen iſt. Will aber die Rechtspreſſe vielleicht ableugnen, daß
mit Hindenburg anläßlich ſeiner Anweſenheit in München
über ſeine Kandidatur zur Reichspräſidentenwahl in maßgeben-
den deutſchnationalen Parteikreiſen Beratungen gepflogen wurden
und Herr Kahr, an deſſen Kandidatur die Dentſchnativnale
Volkspartei z. Zt. noch ernſthaft denkt, ſich anbot, zugunſten Hin-
denburgs gern auf den Präſidentenſitz zu verzichten?

Der Vorſtand der Deutſchen Volkspartei beſchäftigte ſich am
Freitag mit der geplanten Neuwahl des Reichspräſidenten und
kam nach offiziellen r zu der Auffaſſung, daß nach wie
vor verſucht werden ſoll, eine Reuwahlhinauszuſchieben.
Mit dieſer Taktik erreicht die Volkspartei das, was ſie eigentlich zuvermeiden angibt, nämlich die Aufwallung der den
ſchaften durch die Führung eines politiſchen Kampfes um die
Kandidatur des Reichsoberhauptes. Nur ein Blick in die Preſſe
liefert hierfür den beſten Beweis. Man ſtreitet um geplante Kan
didaturen, dementiert und widerruft dann mit den notwendigen
Kommentaren die Dementis. Hält es die Volkspartei mit den von
ihr für die Hinausſchiebung der Wahl angeführten Gründen ernſt,
dann ſollte man annehmen müſſen, daß ſie ſich bald mit der faſt
vollendeten Tatſache abfindet und ſtatt Dauerſitzungen über den
Wahltermin abzuhalten, lediglich über die Kandidatur Be
ratungen U. E. müßte für die Herren der
Volkspartei die zur Entſcheidung ſtehende Frage ſein: Entweder
Wiederwahl des Reichspräſidenten Ebert, oder Aufſtellung eines
bürgerlichen Kandidaten und dann Wahl gemeinſchaft
mit der Deutſchnationalen Volkspartei

Das Verhalten der Volkspartei muß eigentlich ſehr ſonderbar
berühren. Als vor wenigen Monaten Herr Hergt aus Agitatijons-
gründen die deutſchnationale Fanfare blies und ſchleunigſt Neu
wahlen verlangte, fand er die eifrige Aſſiſtenz des Herrn Kahl,
der im Auftrage der Geſamtvpartei in der öffentlichen Reichstags-
ſitzung ſprach. Wie verhält ſich dieſe Stellungnahme zu der heutigen
Auffaſſung der Volkspartei, obwohl doch eine weſentliche Ver-
änderung der Verhältniſſe kaum eingetreten iſt?

Die Sozialdemokratie iſt nach wie vor der Auffaſſung,
daß die Neuwahl am 3. Dezember vorgenommen werden ſoll.
Sie wird dieſe Stellungnahme auch in der gen Montag ſtatt
findenden Beſprechung der Parteiführer, an der
auch die Deutſche Volkspartei und die Bayriſche Volkspartei
beteiligt ſein werden, vertreten.

Wie wir weiter erfahren, hat der Vorſtand der Deutſchen
Volkspartei beſchloſſen, bei den Koalitionsparteien eine Ver-
ſchiebung der Wahl zu beantragen. Sollte das Anſinnen
abgelehnt werden, dann will die Volkspartei gegen die Wiederwahl
Eberts auftreten, ihm jede Unterſtützung verſagen und mit einem
eigenen Kandidaten in den Kampf ziehen. Ueber den Kandidaten
ſelbſt iſt man ſich noch nicht kkar. Man ſucht immer noch

Die widernatürliche Geburt.
Die bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaftler können ſich „noch nicht

ſchlüſſig“ werden.

Berlin, 14. Oktober. Die bürgerliche Arbeitsgemein-
ſchaft, das GegenwartsJdeal der Demokraten, des Zen-
trums und der Volkspartei, tritt am Sonnabend zur

r die

erſten konſtituierenden Sitzung zuſammen Die für Freitag an
beraumte Tagung mußte abgeſagt werden, da ſich die Herren der
Arbeits gemeinſchaft über wichtige Programmpunkte noch nicht
ſchlüſſig werden konnten.

Hergts Geſtändnis.
Hindenburg der ausgeſprochene und nnausgeſprochenc

Sehnſuchtskandidat der Deutſchnationalen.

Nachträglich erhalten wir noch folgende durch das WTVB. ver
breitete Drahtmeldung:

Berlin, 14. Oktober. In einer vom Katholikenausſchuß der
Deutſchnationalen Volkspartei einberufenen Verſammlung ſagte
Parteivorfitzender Staatsminiſter a. D. Hergt: Wir nie
daran gedacht Hindenburg als Parteikandidaten für die Reichs
r r aufzuſtellen, müſſen aber ans tiefſter Seele ſagen,
aß von unſerem Siandpunkt aus Hindenburgs Wahl nichts ent

gegenſteht, daß er allen unſeren Anforderungen pricht. Aber
zunächſt müßte er ſelbſt ans ſeiner Reſerve heraustreten.

dem Volke heraus muß der Ruf nach einem un parteiiſchen
en immer lauter werden. rum die Parteien, Finge
veg Reichspräſidentenwahl

Soweit die WTB.Meldung. Alſo Hindenburg entſ allenAnforderungen, die die Deutſchnatjonalen an einen kalte

denten ſtellen. Die ganze geiſtige Armut dieſer Leute kommt
dem Geſtändnis Hergts zum Ausdruck. Ein Repräſentant des
alten preußiſchen Militarismus als Präſident der deutſchen Repu
blikl Das wäre ein Schauſpiel für Götter und in der Tat ge
eignet, Deutſchlands Anſehen in der Welt wiederherzuſtellen.
Sollte ſich Hindenburg von den nationaliſtiſchen Dunkelmännern
aber tatſächlich dazu mißbrauchen laſſen, als Kandidat aufzutreten,
dann wird ihm und ſeinen Freunden das ſchaffende deutſche Volk
zu zeigen haben, wo Bartl den Moſt holt.

Bergarbeiterlohn und
Kohlenpreis.

on Steiger Holzapfel.
J.

Unter der Ueberſchrift „Bergarbeiterlohn und Kohlen
preis“ machte vor einigen Tagen ein Artikel die Runde durch die
Zeitungen, deſſen Tendenz in der Hauptſache in dem Nachweiſe
beſtand, daß auf Grund der SeptemberKohlenpreiſe die Arbeit
geber in der Lage ſeien, den Arbeitern eine Erhöhung der Löhne
um rund 160 Mk. pro Schicht zu gewähren, ohne daß die Kohlen
preiſe erhöht würden.

Ich weiß nicht, woher der Artikelſchreiber ſeine Zahlen genommen
k; jedenfalls iſt mir eins aufgefallen: daß die Angaben über
reisſteigerungen nicht klar genug ausgedrückt ſind. Nach dem

Artikel muß angenommen werden. daß die Kohlenpreiſe nach Vor
ſchlag der Arbeitgeber am 1. Oktober um etwas mehr als 500 Pro-
ent ſteigen müßten. Dieſe Steigerung verteilt ſich aber auf den

Zeitraum vom Mai dieſes Jahres auf die verſchiedenen Kohlen
preiserhöhungen, die inzwiſ eingetreten ſind. Sie entſprechen
wegen der Eigenart der Verhältniſſe in der u voll
tändig dem normalen Entwicklu ange. Doch ſollen b

e hohen Kohlenpreiſe abſolut nicht entſchuldigt werden.
Des weiteren ſtimmt die Berechnung der Selbſtkoſten der Kohle

in der Vorkriegszeit, wie ſie in dem Artikel aufgeſtellt worden ſind,
mit den tatſächlichen Verhältniſſen nicht überein, wie aus folgen
dem erfichtlich wird. Der Artikelſchreiber ſtellt folgende Selbſt
koſtenberechnung auf für jede geförderte Tonne Kohlen:

an Eiſen v 849 Mr..riaenerialien 940Sozialbeiträgen à r a 07526
Unfallverſicherung. e 09,05
Abſchreibungen o 120
Steuern 0,42 JDiverſem 12

zuſammen: 9,75 Mk.
Der Verkaufspreis einer Tonne Fettförderkohle betrug vor dem

Kriege 1250 Mk. Nach Abgug der Naterialk verbleiben
2,75 Mk. Jn dieſen Reſt müßte ſich nun Arbeitg und Arbeit-
nehmer geteilt haben. Die Durchſchnittsleiſtung eines Arbeiters
vor dem Kriege betrug zirka 9,60 Tonnen Kohle; Durchſchnitts
verdienſt ſoll mit nur 4,80 Mk. pro Schicht angenommen werden
Danach würden an aufzuwendendem Lohne 48 6 x 10-8 W
Lohnanteil auf den Erlbs von 12,50 Mk. entfallen. Der Verdienſt
des Unternehmers betrug in der Vorkriegszeit zirka 1 Mk. je Tonne,
ſo daß praktiſch nur 8,50 Mk. je Tonne Kohle für Materialien und
ſonſtige Koſten aufgewendet werden konnten.Vormittag 10 Ahr: Dollar 2725

Tendenz feſter Geſchäft ſtill.
Zu einem ganz anderen Ergebnis als der V er komme ichab auch bei der Aufrechnung der Vethſtenen r September,
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1 Tonne Kohlen an:r h g er

1001,00 Mt.10 1000 r. V87,00 Mk.
o 400fach von 1914 (0,70) 850100
aterialkoſten, 286fach von 10914 (0,46) 120,00

alv I e I 7 10,00e l 9 7 t ,00r
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r n a innswahnungsabgabe 686,00Went Rohlenſteüer i o (1020
zuſammen: I Mk. (3596

Kohlenpreis betrug im September für 1 Tonne Feroh de i Von dieſem Betrag 8176 abgerechnet, e
M. t e Setzt man die von mir errechneten Werte ein,
ſo verbl dem Unternehmer immer noch ein Plus von 510 Mk.
Alſo im erſteren Falle könnte der Lohn um rund 240 Mk. erhöht
werden, im letzteren allerdings nur etwa um 60 Mk, pro Schicht,
wenn dem Unternehmer ein Verdienſt von 10 Prozent bliebe,
r zirka 8 Prozent der Vorkriegsseit vom Verkaufswerte

r e.Aber damit kommen wir ja Löſung den das unsAugen iſt, nicht im entfernt näher. t e ſchon zu
radikale ren Mitteln greifen wenn wir auf der einen
Seite die Kaufkraft des Arbeiterg in dem Maße heben wollen, wie
es die fortſchreitende Teurung gebieteriſch verlangt, und auf der
anderen Seite die Kohle nicht unmäßig durch neue Preisſteige
z verteuert werden ſoll. die Teurung en nurdie ten arbeitnehmenden Maſſen mit ihrem Blute. Es ſcheint

x und iſt eine doch nicht wegzuleugnende Tatſache, daß die
nden in dieſer Zeit der Teurung billiger lebhten als die

Unvermögenden, insbeſondere ſolche, die von ihrer Hände Arbeit
leben und gerade ſoviel verdienen, wie ſie zum täglichen Lebens-
unterhalt gebrauchen.

Der Artikelſchreiber zeigt in r die Verſchiebung der
prozentugalen Anteile der einzeln großen Abgabenkonten am

ſe der Tonne Kohlen. Greifen wir nun einmal ein paar von
dieſen Zahlen heraus und machen wir uns einmal klar, was ſie

ten. Ob ſie richtig wiedergegeben ſind, entzieht ſich zurzeit
meiner Beurteilung, doch fürchte ich daß die nackten Tatſachen
w. viel ungü r für die Arbeiterſchaft liegen.

entfielen in Progenten vom Verkaufspreis der Kohle:

2 auf Unternehmer- Steuern, Umſatz-
gewinn, Material., ſieuer, Wohn.

auf Lohne Abſchreibung uſw. Bauabgabe uſw.

Vor dem Kriege 68,0 87,0 S1. Vierntel 1990 50,8 25,4 33,8
2. Viertel 1922 89,6 37,8 22,6September 1922 26,4 46,8 32,7

Aus dieſer Gegenüberſtellung geht mit aller Deutlichkeit hervor,
daß die Steuern zuungunſten des Lohnanteils größer und

geworden ſind. Dieſe gewaltige Verſchiebung läßt ſich miton einen Mitteln, wie ſie in dem angezogenen Artikel an
deutet werden, nun und nimmer regulieren. Die Beſchnei-
ung der Unternehmergewinne muß ſelbſtredend nach

wie vor gefordert werden, doch wird ſie ein Schönheits-
e terchen bleiben, ſolange man nicht mit radikaleren

itteln vorgeht zum Beſten unſeres arbeitenden Volkes. Das
einzig richtige und radikal durchgreifende Mittel bleibt die Ab

fung der Kohlenſteuer und die reſtloſe Verwendung
r daraus frei werdenden Gelder zur Erhöhung der Berg-

arbeiterlöhne, wie ich es bereits in den Artikeln in der
Volksſtimme“ Nr. 187, 170 und 171, „Probleme der Lohn undPreisbewegung im Bergbau“, gefordert hatte.

Zur größeren Klarheit ſei folgendes dargeſtellt:
der Geldwert heute rund das 825fache,
der Dollarkurs beträgt heute rund das 6550fache,
die Lebenshaltungskoſten betragen das 280fache,
die Arbeiterlöhne betragen das 120- bis 140fache

der Vorkriegszeit. Wer will daran zweifeln, daß die Lebens
haltungskoſten noch weiter ſteigen und ſich nach und nach dem Gold
wert anzupaſſen ſuchen, während dieſer das Beſtreben hat, W dem
Dollarkurs anzunähern? Je weiter aber die Teurung fortſchreitet,
um ſo mehr werden die breiten arbeitnehmenden Maſſen in ihrer
Kaufkraft zurückbleiben.

Damit man ſich klarmachen kann, was die Aufhebung der Kohlen
ſteuer für die Lohnzahlung der Bergarbeiter bedeutet, ſei folgendes

a gegeben. Jch ſetze dabei den Kohlenpreis 100, die Ab
gaben prozentual in ihrer wirklichen Reihenfolge:

Koblenpreis 100Steuer, gaben uſw. 82Raterialkoſten, Abſchreibungen, Unternehmergewinn 38

2ohnanteil 24Bei Reduzierung der Steuer, Abgaben uſw. auf 15 wäre bei-
geß eine Verdoppelung der Bergarbeiterlöhne möglich. ohne die
Kohlenpreiſe zu erhöhen. Selbſtredend müßte das Defizit im
Staatsbaushalt gedeckt werden. Darauf werde ich in
meinem nächſten Artikel zurückkommen.

Veplik des Oberreichsauwalts.
En Brief der Mutter des ermordeten Nathenan

2eipaig, 18, Oktober (Sig. Drahtbericht).

atteArte zum Mord lieſt waren außer Verfolgung W
en.z ſetzten die Verteid ihre Plädoyers fort.

(Berlin) tritt für die Freiſprechung ſeiner Klienten
Schütt und Dieſtel ein. Nach Rechtsanwalt Dr. Sack, der eben
falls für Schütt plädierte, kam Rechtsanwalt Bloch für die An
geklagten Tilleſſen und Plaas noch einmal zu Wort. Er
verwies darauf, daß ein Autoritätsglaube auch zwiſchen
Kern und Tilleſſen beſtanden habe, daß Kern auch Tilleſſen
gegenüber nach außen gehorcht habe, dennoch aber leider nicht von
dem Plan, Rathenau zu ermorden, abließ. 4

Nach einer kurzen Pauſe folgte dann die
Replik des Oberrrichsanwalts,

der ſich prah mit der Erklärung des Hauptangeklagten Ernſt
Werner ow beſchäftigte. Jch halte es nicht für richtig, ſo
führte Dr. Ebermever aus, wenn Techow behauptet, er ſei von

27 e r u er r aung zug n, e Gründe Herns a n ma ebengeweſen ſten und er r i e erklärt: „E
mußte geſchehen.“ Wenn Techow behauptet, daß Kern ihn mit Er
ſchießen bedroht habe, ſo lege man dieſem ſogenannten Geſtändnis

anfere i e als es in Wirklichkeit r denn manürfe nicht Überſehen, daß nach der eigenen Ausſ
dieſer nicht durch eine Drohung Kerns gen worden iſt, ihm
das Ehrenwort zu geben, ſondern er den Hand
ſchlag geleiſtet habe, Kern ihm erklärt hege „Jch ſchieße Dich
nieder, wenn Du Dich weigerſt.“ Dieſer ohnng war alſo der
Entſchluß Techows, die Tat als eine eigene begehen, vorans-
gegangen, ebenſo ſeine Tätigkeit während der Vorbereitung und die
genaue Auswahl der Mordſtelle. Mit dieſer Bekundung Techows
aber breche ſeine bisherige er habe am Sonnabend, dem
24. Juni, nur an eine Probefahrt geglaubt, völlig zuſammen,
ſo daß jetzt gewiſſermaßen ein

tatſächliches Geſtänduts

vorliegt, daß er Du abe, was er tun ſollte. Wenn er amSonna d. Tat t der Bedrohung ausgeführt
habe ſo könne daraus ine Notſtandshan rſtruiert werden. Der Oberreichsanwalt ging dann in ſeiner Replik
auf die Ausführungen des Rechtsanwalts Bloch über Tillef-
ſen ein und erklärte daß Tilleſſen nach ſeiner Anſicht
durchaus bereit ſei, zu ähnlichen Taten ſeine Hand zu bieten, da
er, der Oberreichsanwalt, erſt geſtern in einem Aktenſtück einen
Brief des Angeflagten Tilleſſen an ſeinen Bruder den habe,
in wolchem Tilleſſen ſchreibt, er ſei bereit, die bei
nämlich Bold und Dittmar, r Weiter, ſo erklärte
der Oberreichsanwalt, habe Tilleſſen in Tat mit Kern über
deſſen Plan verhandelt. Tilleſſen hätte, wenn er den Mord ver
hindern wollte, Hern das Ehrenwort abnehmen müſſen, das Atten-
tat zu unterlaſſen. Der an Kadavergehorſam gewö Kern hätte
ſich durch das Ehrenwort gegenüber ſeinem Vorgeſetzten Tilleſſen
dann unbedingt gebunden gefühlt.

Der Verteidiger der beiden Fechows, Dr. Alsberg, wandte ſich
u. a. nochmals gegen die Ausführungen des Oberreichsanwalts
und verlas im Verlauf ſeiner Rede folgenden

Brief, den die Mutter Rathenand
De die Mutter des Hanptangeklagten. an ren Tecow.
geſchri hat

„Jm namenloſem Schmerz reiche ich Sie ärmſte aller
Frauen, die Hand. Sagen Sie Jrem ohn, ich im Namen
und Geiſte des Ermordeten ihm verzeihe, wie Gott ihm verzeihen
möge, wenn er vor der irdiſchen chtigkeit ein offenes Be
kenntnis ablegt und vor der göttlichen berenut. Hätte er meinen
Sohn gekannt, den edelſten Menſchen, den die Erde trug, er hätte
eher die Mordwaffe auf ſich ſelbſt gerichtet, als euf ihn. Mögen
dieſe Worte Jhrer Seele Frieden geben.

gez. Mathilde Rathenan.
Rechtsanwalt Hahn bat den Gerichtshof im Sinne des

Briefes der Frau Rathenau zu ten.Rechtsanwalt Bloch n S im Au ſeines Man
danten Tilleſſen, daß die zu dem vom erreichsamwalt
72 vorgetragenen Brief im Augenblick keine Stellung nehmen

onne. JVon dem Recht des Schl es machten nur zwei aGebrauch. Der ältere Techow verſicherte nochmalsz, r ſie
volle Wahrheit geſagt habe. Er lege deshalb ſeine gerechte Sühne
vertrauensvoll in die Hände des a x

Auch der Angeklagte Warnecke betonte ſeine völlige Unſchuld.

Das enthüllte Geſtändnis.

Nie habe er die Hand zu einem Morde en.Selbſt errechnete Werte.
angebot

Die übrigen Angeklagten verzichteten auf das Schlußwort.

Nach n rn des r verkündete dannder Vorſthende, daß der Antrag auf theke s e
manns, Verlauf der heutigen Verhandlung von en
Verteidiger wurde, gbgelehn t worden ſei, weil das Gee Handlimgeweiſe Jlſemanns ſebt vorweg be

es fe längere Zeit in Anſpruch neh
e, um 8 nachmittags verkündet werden.

Der Fall Stubenrauch.
Eine Anfrage der Sozialdemnkratie.

Die Landtagsfraktion der Vereinigten Sozialdemokratie hat eine
Große Anfr eingebracht, die Auskunft darüber wünſcht, warum
egen den Primaner Hans Stubenrauch, der wiederholtMordahſichte e gihenau geäußert und Mordpläne aus-

e, nicht e

Veatn

men ſoll

Firu l Das Urteil wird, wia e ehe er, s di3

gearbeitet ha inmal im Wege der Schuldiſziplin
eingeſchritten worden iſt. Die Anfrage nimmt Bezug auf dieSo n des Beiſitzers am Staatsgerichtshof zum Schutze der

n den daß durch dieſe Handhab der Schulzucht
Wireon Schulanſta zu einer öffentlichen Gefahr
wür

Außerdem liegt noch eine Anfrage der Sozialdemokraten im
r weswegen Kultusminiſter der Univerſität Bonndie An n der neuen Reichsfahne unterſagt i Ab
änderung der alten Fahne in die neuen Farben widerraten habe.

Boelitz und Stubenrauch.
Der Sogialdemokratiſche Parlamentsdienſt meldet:
Vor dem Staatsgerichtshof zum Schutze der Republik in Leipzig

hat der Primaner Stubenrauch auf eine Frage des BeiſitzersFehrenbach geantwortet, a er, da das gegen ihn eingeleitete

erfahren eingeſtellt worden ſei, das Steglitzer Gym-
m weiter v durfte. Dieſe Ausſage hat mit Recht
in der ga Oeffentlichkeit lebhaftes Aufſehen erregt Das
preußiſche Kultusminiſterium teilt in der Angelegen-
heit mit, daß Stubenrauch, der bekanntlich am 19. Auguſt aus der
Unterſuchungshaft entlaſſen und gegen den am 11. September das
Verfahren ein t wurde, auf Anordnung des zuſtändigen Ober
ſchulrats Michaelis im Anſchluß an die Herbſtferien ſchriftlich
eröffnet wurde, er habe der Schule fernzubleiben, bis ſeine Sache
endgültig geklärt iſt. Stubenrauch hat von dieſem Zeitpunkt an
die Schule auch nicht mehr beſucht. Ob er von der t
des Rathenaumordes bis zu ſeiner Verhaftung am Schulunter-
richt teilgenommen hat, wird leider nicht geſagt und dürfte noch
näher zu unterſuchen ſein. Vom Kultusminiſterium wird betont,
daß jebt, nachdem durch den Leipziger Prozeß über die
Perſon Stubenrauchs Klarheit geſchaffen worden ift, un ver
züglich mit dem nötigen Nachdrudk die nach der Sachlage
gebotenen Schritte getan werden ſollen.

Bayriſche Hetze.
Gegen den neuen Gefandten des Reiches in München

Ausgeſprochene Republikaner unerwünſcht.

München, 14. Oktober. Fs Drahtbericht.) In der bah-
riſchen Preſſe ſetzt bereits eine ſcharfe Hete gegen e aniel
ein, von dem gemeldet wurde, er fü Rſandtenpoſten auserſehen ſei. behauptet Herr

ein linksgerichteter Demokrat und einErnennung dürfte bedeuten. daß die Politik des Grafen
e ch fortgeführt werde. Die rechtsſtehende Preſſe
usdruck, daß jeder Geſandte in München als nnerr

der ansgeſprochener Republikaner iſt.

Währungsanleihe.
Beratung des Reichskabinetts über die Maßnahmen gar

Stabiliſierung der Mark.

grribewnnd 14. w. armzur atung er n veiner Stabiliſierung der Mark führen ſollen, zuſamwen.
Befprochen wurde u. a. der Plan der ährungsanleihe.
Auch die Jdee der Goldanleihe ſtand zur Debatte. Ver
handlungen wurden noch nicht abgeſchloſſen, ſondern ſollen in den
allernächſten Tagen fortgeſetzt werden. Ueber das bisherige Er
gebnis der Beratungen herrſcht in Re gierungskreiſen ftrengſtes
Stillſchweigen.

Die griechiſche Regierung nimnit das Abkommen von Mudanig
an. Aus At wird unter dem heutigen Datum gemeldet: Die
Regierung hat das Abkommen von Mudanig angeno m
men.

Strindbergs Zimmer.
Von Ortrud Frehe.

Es ſind jetzt ölf Jahre her, daß Schweden ſeinen größten
Dichter verlor. Und es ſind ſieben Jahre der, daß man im Stod
holmer „Nordiſchen Muſeum“ ein „Strindberg-Muſeum“ ein

richtet hat.Dieſes „Muſeum“ beſchränkt ſich auf einen kleinen, balbdunklen

ellerraum, das Arbeitszimmer Strindbergs, und einen daran an
ließenden größeren, die Bibliothek mit dem „Sterngucker“.
Das Arbeitszimmer iſt unverändert, alles an ſeinem Platze ge

blieben, wie es Strindberg bei ſeinem Tode verlaſſen.
mmer hat er ſeine letzten vier Jahre e dieEnttäuſchut ißerfolgen und Krankheit zu den beſten und

lücklichſten ſeines Lebens rechnete. Hier endlich hatte er das Geb den Reſt ſeines Lebens ungeſtört verbringen zu können. Nie-
mand machte hier Anſprüche an ihn, von ſeiner dritten und letzten
Frau war er getrennt, und ſein Zimmer hatte das Gute, für Be

igung und Bedienung mit einem im Hauſe befindlichen Pene in Verbindung zu ſtehen. Hier fühlte er ſich wohl und
ig. Ja, in dieſem Zimmer, das er den „Blauen Turm“ nannte,
e er ſich noch einmal als Sechzigjähriger mit einem ganz

gen Mädchen auf drei verlobt. Ein beſcheidenes, einfachesZimmer lang, ſchmal und klein. Aber Strindberg machte nicht
große Anſprüche. Den einzigen Luxus bildete ein einfacher Diwan
mit einem kleinen, runden Tiſchchen. Wenn man bedenkt, welche
Leiden er auf dieſem Diwan ausgeſtanden, wieviel peinvolle, ſchlaf-
loſe Nächte, kann man auch dieſes Lager kaum als Luxus bezeich
nen. Ein Schreibtiſch klein und beſcheiden und von einer erſtaun

ei Schreibtiſch iſt nichts angerührt worden. arW iner letzten Zigarre liegt noch im Aſchbecher. Der

ft iſt an ift gereiht, wohl acht an der Zahl, fein wie mit der
ine itzt und der Größe nach geordnet. Sogar der

ter lang hat noch eine ſaubere Spitze. Daneben8

faſt viele (ederhalter, in Reih und Glied. Strind-
war äußerſt ſparſam und bei all ſeiner Großzügigkeit in

manchen Dingen tiſch. Kein Schmuck oder Wertgegenſtand
auf dem r nur eine rahmenloſe Photographie ſeiner

en Lieblingstochter, das Kind ſeiner dritten Frau. Neben
dem Tintenfaß zwei Fläſchchen mit Pulver, mit dem er wohl

erzen zu ſtillen verſuchth n Hene hat. Ueber dem
z Schränkchen, das er den „Giftfchrank“ ge

dieſemdere die er

nannt hat. An der Tür ſein Telephon, daneben ein Regiſter mit
Namen und Nummern derjenigen, die gerade bei ihm in Gnadeſtanden. großen B aren ſteht man den Namen ſeines

reundes Falck. An den Wänden Regale mit Nachſchlagewerken,
ltgeſchichte, Meyer.

i in dieſem Zimmer hat er gelebt r gedarbtund gelitten. Von dieſem Zimmer aus hat er Huldigungen der
Arbeiter- und Studenten zu ſeinem ſechgigſten burtst
entgegengenommen. Es war für ihn ein Freudentag! Aber bal
war auch dieſer Tag vergeſſen, und mit ihm Stri wry

Weiter gearbeitet, tagaus, tagein Gratis artikel für die
„Abendzeitung“ und den „Sozialdemokraten“ verfaßt, dabei ge
ſchrieben wie geſtochen das war ſein Leben. Weiter gedarbt und
gewartet auf Erfolg. gehofft auf den Nobelpreis vergebens!

ber es kam der „Antinobelpreis“, eine Nationalſammlung, die
er an die Armen verſtreute, an „ſeine Leute“, die er immer geliebt
hatte. Bis zum Tode haßte er das reiche Bürgertum und wollte

icht einmal zwiſchen den Reichen begraben ſein.
ulett war er körperlich gebrochen. Zu den Qualen, die er ſich,

wie kein anderer Menſch auf Erden, ſelbſt bereitete, kamen furcht-

lichen Ordnung, wie ſie immer bei Strindberg geherrſcht hat. Auch

bare Körperſchmerzen. Noch einmal ein Aufflackern, entfacht durch
den Beſuch ſeines großen „deutſchen Freundes“ Profeſſor Ludwig
Schleich, der ihn nach Berlin mitnehmen wollte, um die Zeiten des
Schwarzen Ferkels“ aufzufriſchen. Aber Strindber rft war

zu Ende. Er verließ den „Blauen Turm“ nicht mehr. Bis man
ihn an einem ſtrahlenden Maiſonntag herausholte, früh am Mor
gen, wie er es gewollt hatte.

Sein ganzes Leben war ein unendliches Leid geweſen. Es
endete auch mit gräßlichen Qualen.

Die Religion des Sozialismus.
Von Dr. Müller- Wolf.

Was das Religiöſe im Sozialismus iſt, das will ich euch kipp
und klar ſagen, hart und bitter:

Daß der Arbeiter, und heute auch der Kopfarbeiter, ſoweit er
zu denken fähig iſt, ſich als Proletariat erlebt, beſitzlos hilflos
ausgeliefert einem Schickſal, das von übermächtigen Menſchen
ohne ſein ohnmächtiges Zutun gelenkt wird, daß der Arbeiter ſinn
los in der Welt ſteht. Jawohl: ſinnlos, denn er iſt Mittel für
fremde Zwecke, nicht auf ihn kommt es an. auf die kapital
getriebene Wirtſchaft. Und welcher Arbeiter weiß, ob und wie
lange ſeine Leiſtung begehrt wird und wann er er wird?
Welcher Arbeiter hat ein Lebenswerk, das ihm Menſchenwert gibt,

ſo daß er ſagen kann: „Das iſt mein Tunl Das nimmt mir
keiner! Darin bin ich mit Leib und Seel', das bin ich für immer.
Daß dem Arbeiter der Menſchenwert, die Selbſtändigkeit in der
Welt des Wirkens, der Lebensgeſtaltung w men iſt, und
daß der Arbeiter ſich nicht ſo als einzelner Verunglückter fühlt,
ſondern inmitten einer ungeheuren Maſſe von Leiderisgefährten.
Und täglich wächſt die Schar der Enterbten, und er gahnt, daß hier
ein fürchterliches Schickſal iſt.

Die „Klaſſiker“ des Sozialismus haben dieſe Ahnung im ehernen
Lohngeſetz, in der Mehrwertlehre und anderen grauenvollen Ver
mutungen in Worte zu faſſen geſucht, die ein aufſtöhnendes Echo
in der Gemeinde der Proleten fanden. Ein Schickſal iſt hier, das
will uns erwürgen. Dagegen muß man mit Fäuſten und Zähnen
ſich wehren. Auf dagegen! Auf dagegen! So ſchwach wir ſind:
Auf dagegen! Und viele von uns werden erdroſſelt von dieſem
Teufel. Aber trotzdem: Anf dagegen! Dieſe grimmige Einſicht
und Wut gegen das kapitaliſtiſche Schickſal iſt unſere Religion.
Und darum iſt unſer Gottesdienſt: der Klaſſenkampf. Das iſt eine
männliche Religion. Kein mönchiſches Wimmern von Weltent-
ſagung, Weltflucht. Kein jämmerlicher Troſt mit Andachtsduſelei
oder Jenſeitsträumerei, ſondern Zorn der Tat, Gegenwart. „Seid
umſchlungen Millionen das ſteht in weiter Ferne.
Aber die Kampfgenoſſen ſind unſere Brüder. Mit denen ſind wir
international verbunden, nicht mit dem Gegner. Die Arbeiter
aber, die das nicht erleben, in denen es nicht aufſtöhnt, aufſchreit,
aufbäumt zur Tat: die haben keine Religion oder ſie haben eine
Sklavenreligion des Verzichts. Und ach, viel zu viele Arbeiter ſind
tumpfe Tiere und erleben es nicht, daß ſie Proleten ſind. Sie

ben keine Proletenſeele. Sie fühlen nicht die Proletenhölle, in
der ſie zermalmt werden. Sie beten nicht mit geballten Fäuſten,
wie wir, um Erlöſung aus dem Fegefeuer.

Halliſches Theater und Kunſtleben.
Wochenſpielplan des Stadttheaters. Sonntag 114 Uhr GerhartHauptmannMorgenfeier. 8 Uhr nachmittag Der Vaffenſchmied“

714 Uhr zum erſtenmal „Polenblut“. Montag 752 Uhr „Jeder
mann“. Dienstag und Freitag „Polenblut“. Mittwoch Neu
einſtudierung „Der fliegende Holländer. Donnerstag Neuein
ſtudierung „Die verſunkene Glocke“.

Jm Thalia Theater geht morgen, Sonntag, 724 Uhr, die Komödi
„Bunbury“ („Ernſt ſein iſt alles“) von Oscar Wilde in Szene.
Die Gerhart-HanptmannMorgenfeier, die morgen, Sonntag
im Stadttheater ſtattfindet, beginnt 1154 Uhr Ende gegen 1 Uhr



c

T 2

el

z

r 173

Augtemeine Wehryſlicht in Rußland
wilitärdienſt als Strafe

a en e e
S

entwor fene ner allgemeinen Wehrpfl 30.wurde in der Sow 4 glicht,
nach welchem alle ger der it, deAlter von 20 en erreicht haben, in eihen Roten

Armee und r ilit er tigin n Bild ren ar r tendigung der ung u rankhewerden. Die Dauer der gktiven Dienſtzeit wird u der Jn

fanterie und Artillerie 18 Monate, bei derKavallerie und bei den techni Truppen auf 80 Mo
nate, bei den Fliegertruppen auf 8 Jahre und bei
v d et tgeſgtt. Voll derDienftgzeit der Wehrp in Reſerve r,in der er bis zur Vollendung 40 sjahres verbleibt.

Die r W wird alljährlich im Februar
5 Perſonen, die im hder feindfelig gefinntden unter beſonderen Bedingungen zum Militärdienſt

ein gezogen.

Neue Prozefſe gegen die Sozialrevolurionare. S

r neue ere e in W begonnen. Kürzlicha emipalatinſk fünf L lafreveinſſenire vonm Feondutſghieeg Tribunal zum Tode es Erſchießens ver

urteilt. Jn Baku ſteht auch ein Prozeß bevor, in dem die Ver-
räterrolle Semenoff Waſſileffs dieſes Mal Saizeff und Kres-
towſky ſpielen An dem Ausgange dieſes Prozeſſes braucht
man x 7 zu zweifeln.e nnd der fünf Sogtalrevolutionare in
Semipalatinſk iſt unbek

Eine unglückliche Faſſung.
Neuregelung des Verhältniſſes von Mieter und Vermieter. Die

Gefahr, den Mieter der Willkür anszuſetzen.

W ä“ 14. Oktober. Der W es rags gab in rer Sitzung vom Freitag den 1 und 2en de folgende Faſſung:
g 1. t ehe über Gebäude oder Gebäudeteile können,

vorbehaltli 5 16 bis 19, auf Verlangen des Vermieters gegen
den Willen des Mieters nur aus den in den 88 2 biz 4 bezeichnetenGeünden aufgehoben werden. Die Aufhebung erfolgt auf Klage

r Vermieters durch um re z Urteil. ſt das Miet er
ältnis für eine beſtimmte Zeit eingegangen, ſo wird espgt dem Ablaufe der Mietzeitfortgeſetzt, wenn nicht

der Mieter ſpäteſtens zu dem Zeitpunkt, zu dem nach F 565 des
Bürgerlichen Geſetzbuchs eine für den Ablauf der Mietzeit zu
a r zu erfolgen haben würde, ſich auf dieBeendigung des M ekverhltnifſes beruft. Ein ver
tragl J Rücktrittsrecht kann vom Vermieter nicht

en Willen des Mieters ausgeübt werden. Dem Vermieterſieht gleich, wer nach dem Abſ chluß des Mietvertrages das Eigentum

an dem Grundſtück erwirbt.“

s 2. „Der Vermieterkann auf Aufhebung des Miet-
verhältniſſes klagen, wenn der Mieter oder eine
die zu ſeinem Hanusſtand oder zu ſeinem Geſchäftsbetriebe gehört,
oder der er den Gebrauch des Mietraumes überlaſſen hat, ſich einer
nicht erträglichen Beläſtigung des Vermieters oder eines Haus
bewohners i macht oder den Mietraum in ungange-meſſener W e e benutzt oder durch Vernachläſſigung
der gebotenen Sorgfalt den Mietraum oder das Gebäude oder die Es
Sicherheit im Gebäude erheblich gefährdet, oder, wenn die Ab
nutzungdes Mietraumes weſentlich über das normale 3
hinausgeht, oder, wenn der Mieter einem Dritten den Gebraudes erkaunms beläßt, obwohl er zur Ueberlaſſung nicht
befugt iſt. Die Aufhebung iſt nur zuläſſig, wenn der Mieter, N
ungeachtet einer Abmachung des Vermieters, das Verhalten fort
ſetzt oder es unterläßt, eine ihm mögliche Abhilfe zu ſchaffen, oder
wenn das Verhalten des Mieters oder einer der vorher genannten
Perſonen ein ſolches war, daß dem Vermister die Fortſetzung des
Mietverhältniſſes nicht zugemutet werden kann.“

Die Beratungen werden am Dienstag fortgeſest.

Die Faſſung iſt außerordentlich dehnbar und vielſagend und
läuft auf eine weſentliche Stärkung des Vermieters gegenüber demMieter hinaus. Ein derart durchgeführtes Geſetz würde in der

Praxis in vielen Fällen den Mieter großer Willkür ausſetzen und
zum andern immer noch die Frage offen laſſen, wo die wahr e
ſcheinlich vielen exmittierten Mieter untergebracht werden ſollen.
Denn an der Wohnungsnot würde ja ein ſolches Geſetz nichts braucher

Hildas Geheimnis.
62] Roman von Maria Linden.

Fräulein hat vollſtändig recht,“ ſtimmte des Großmütterchen
mit einem mi n enden Blick auf Löwenherz zu. „Nur ein
Menſch m a rundſätze verleitet Kinder zum Ungehorf amgegen ihre Eltern

öwenherz flüſterte Gerald zu: Komm mit mir, dann ſollſt du
dein blaues Wunder ſehen.

Erſt als die alte Frau ihren Unwillen n dieſer Weiſe geäußert
hatte, begrüßte ſie Hilda ft herzlich.

„Henri, was haſt du da zu flüſtern?“ fragte die Großmutter mit
trenge.Die Peſt über dieſe alte dachte der Artiſt, laut ſagte er
„Jch fragte den feinen Lord, ob er die Kaninchen ſehen win:erald bleibt bei mirl“ rief Hilda ſehr entſchieden aus. e

dal die Verantwortung für ihn. Wo iſt die junge Frau Artot?
e ſie dann.

S wird ſehr bedauern,“ antwortete die Grotzmutrer. Da

„Sie iſt zu dem r r gefahren.Der e Füdedach u am et eilig e Ka ſchenkte
ihm das Bi e W 2 Schokolader hat das hre ſagte GeraldRot Fräulein, W berauben Sie wo ſo fragte die alte

53 haben Prozeſſe

W

Frau. „Anch ohne d re Da Geſchenke machen, wiſſen wir,
da Sie uns nie sfreude ter Bilderbuch Kßte Raoul
gar t der kleine L ihn eiferſü ig zur Seite

ob und ausrief: „Das iſt mein Fräuleinl“
wünſchte Wer ins Pfefferland. Wenn

nicht zugegen en e, wieVorteil ausnutzen können! Viel unternehmena r nicht, aber er wollte r den Strauch

e

Perſon,

er dann Hildas Be H

daseichoiog wirt Faßung kaumdenfalls wäre per
nahe Strafanträge.
m Fechent ozeß je 15 Jahre d n eantrag

lverkindung am

Zuh beantr uz. a den re zrafe von 15 Jahren Zu t aus, Gargas wegen
voll Handesverrats ebenfalls zu 15 J a thause ä verſuchten Landesverr r 44 rent zu en a i Angeklagten

h en e ſi n m ie et anhet, rabzuer n ſeinen r uldigte derStagatsanwalt alle drei Angeklagten, aus ehrloſer Geſin-
nung gehandelt zu haben. Dre ſprach der Staatsanwalt aus-
drücklich ſein Bedauern aus, daß die Höchſtſtrafe in dieſem Fallec is Jahre Zuchthaus betrage. Dieſe Strafe ſei für Fechenas vie r gering.

Mit den Strafantrag ſtellt ſich der Charakter des Fechenbach

als eines Racheprozeſſes gegen den ehemaligen
v r Sisners ganz klar heraus. Der Strafantrag iſterlichkeit, nachdem ſelbſt der konſervative erſie Thimme Fechenbach beſtätigt hatte, daß die von ihm

an die Auslandspreſſe gegebenen Dokumente teils für Deutſch-land nicht ſeahnd teils ſchon bekannt waren. Unwillkürlich wird
man gquch zu einem Vergleich mit den Strafanträgen im

h rängt. Hier, wo ein Miniſter gemeuchelt wurde, hat der Oberreichsanwalt gegen keinen einzigen
Angeklagten mit Ausnahme des direkt an der MWordtat beteilig-
ten Te derartige Strafen beantragt. Auf fünf bis ſechs
Jahre a lauteten die Zraſaprage gegen die Beihelfer
um Morde Mü Prozeß, wo im ſchlimmſtenFalle en die Tath ndlungen ſind, die

mit einer Tat wie dem Rathenau-Mord überhaupt nicht in einem
Atem genannt werden können, verlangt der Staatsanwalt Strafen,
die gleichbedeutend mit Exiſtenzvernichtung der Angeklagten ſind.

7

München, 14. t Pas Urteil im Fechenbach-Progeß.wird am 20. Oktober nachmittags 5 Uhr verkündet werden.

Wirtſchaftspolitik.
Die Berteuerung der induſtriellen Rohſtoffe.

Unter den Materialkoſten bei der rer es vor
allem die Grubenholzſteigerung, die auf die Kohlenpreis

einen beſonderen Einfluß ausübt. Die Länder habenſe ordert, daß das Reich aus der Kohlenſteuer den Minderbemittel-

ten eine Rückvergütung auf ihre Hausbandkohle gewähre.So ſehr dieſer Vorſa n an und für ſich zu üßen iſt, ſo wäre
er mehr r wenn die Länder auch ihrerſeits zu einer
Der igu gen, indem ſie auf den Holzmarkt TDruck enhter den en als größte Waldbefitzer zu üben verm

Die Holzpreiſe haben ſchon lange die Deviſenſteigerung überholt,und wenn auch richtig iſt, daß wir im Frieden ein Holzeinfuhrland

waren (etwa 10 Millionen r Einfuhrüberſchuß) und wir
wichtige Waldgebiete im Oſten und Weſten verloren haben, ſo muß

der Holzeinſchlag im Inlande vergrößert werden. Wald-
ſchonung in Ehren, aber Men trug vorerſt.

e oder Kulturſchonung, das iſt hier die Frage. Auf der

anderen Seite dürften die verantwortlichen Stellen auch dem ne
winn der Druckpapierfabriken Wer Augenmerk ſach dem r Geſchäftsbericht der Kröllwitzer er
gerthen in Halle ergibt ſich ein Reingewinn von 4,68 Millionen

ark m Vorjahre 995 688 Mk.), woraus die Aktionäre, gegenüber 16 Progent 1 re in dieſem Jahre, dem Jahre des

r r e 40 Prozent Dividende erhalten. Auch auf dem
ebiete der Eiſenpreiſe ſind penlich Vorgängel Wir wollen

die Eiſ iserhöhungen, die ſ. über den Weltmarktpreishin angt ſind, gar nicht er nen
i der Walz- ind St a niſſe

e der Richtpreisausſchuß des Stahlbundes die m
r r unter Beteiligung der Arbeitnehmer

geeig rbeitnehmerverband, dem Metallarbeiterver-
ne Vertreter dabei geweſen. ang von den

von den Unternehmern diejenigen Perſönlichkeiten ause worden, welch x ge en die Wünſche der Unternehmer
S v habe W a iterverarbeiter in dieſem Ausr vorgehen, iſt natürlich, da die Ver

eil r gleichen Kongern mit d induſtrie ver

rrrs *e
e

e
bar ußiſche r r aufmerke e 5 Sber e r t kann.Wie e u g auf dieeitver ren Tule iet e e l eiten z a e äage
das Inſtitut eine Feſtſchrift erſcheinen laſfen, die feine nicht unW ſante Geſchichte in den Foelaufener ande
ten ſchildert. Von Friedrich II. urſprünglich alsfür die geg des erfeeiſchen lz u
gründet, hat ſie ſich ſehr bald dem Geldgeſchäft 3 und im
Laufe der Jahrzehnte allmählich zu einem reinen s entwickelt. Seitdem v. Hapenſte in das Präſidium Reichsbank
übernommen hat, iſt Präſident der e ühere Unter
ſtaatsſekretär im ußiſchen Finanzminiſterium v. Domboit.

Aus aller Welt.
Selbſtgeſtellung des Täters.

Eine grauſige Bluttat beſchäftigt die Kriminalpo
Marienthal hat ein 283 Fahre alter Arbeiter Otto Ba
ſeine utter durch unzählige Beikhiebe getötet und

Jn der Laubenkolonie Marienthal, in der Nähe derallee am Teltowkanal bewohnte die geſchiedene Frau Verlha Vaer

r

La Behauſung teilten mit ihr eine Tochter und der Sohn o.
Die Tochter vierließ vor einiger Zeit die Laube. rei

anderswo ein Unterkommen gefunden hat. ilien-
verhältniſſe ſcheinen nach den vorläufigen Feſtſtellu

um 616 Uhr r vier Otto Baer auf der Revierwache(Sulsntge und beſchuldigte ſich ſelbſt, ſeine Muiter in

und fanden die Selbftbegichtigung beſtätigt. Frau Baept r
dem 2 nach der Wand zu tot in ihrem Bette. Die
auf, darunter zwei ſehr ſcharfe. Bett und Laube waren
mit Blut beſpritzt und beſudelt. Das Beil, mit dem die

den Mord dem Bezirksamt und der neue Leiter der Kriminal
inſpektion Treptow-Köpenik, Dr. Kopp, erſchien alsbald mit

zur weiteren S erforderlichen Ermittlungen einzuleiten.
Die nähere Beſichtigung der Leiche ergab, daß Baer blindlings

im Bett liegenden Mutter eingeſchlagen hat. Der Muttermörder
war geſtern abend mit ſeiner weſter in einem Kino geweſen

e weitere Ausſageringen, daß die Mutter on ſchlief, als er heimkehrte. icgt

nun zu der Bluttat gekommen iſt, darüber ſagt er uns mehr.

Eiſenbahnunglück bei Kaſſel. r Nacht ſti uß

Mutterword in Treptow

des Begirksamtes Berlin-Treptow. n der Laubenkolg

dann ſelbſt geſtellt. vaz-

die Laube 10, zu der auch ein kleiner Garten gehört. Die p

noch nicht, ob ſie vielleicht zu ihrem Vater rn iſt r

ſchon länger arg zerrüttet geweſen zu ſein. te gen

Laube erſchlagen zu haben. Beamte der Wache eilten hin

hing halb aus dem Bett heraus. Der Kopf wies viele ehe

ausgeführt wurde, lag in der Nähe. Das Revier 106 J

ſeinen Beamten, um den Befund Sparer feſtzuftellen und die

wohl zehn bis zwölfmal mit dem Beil auf den Kopf ſeiner

r rſt nach Mitternacht nach Hauſe gekommen. Er verwe
ur ſoviel iſt aus ihm hexa

ſich gleich in das zweite Bett, um ebenfalls zu ſchlafen. Wie es

wagen eines auf der Steigungsſtrecke bei Greben r m
Die ganze Zeitungsfrageiſt im Grunde genommen menhauſen liegengebliebenen Güterzugs, der nach Grehen
uch nur o u e war eder ſtein zurückgedrängt wurde, auf i e auf. See dentwertung ein Tropfen a ke- heißen Stein und ne wurden verletzt. Der den iſt

r verpufft. Das Zeitungsſterben geht weiter.
it dem oder jenem Lande iſt nicht genügend getan. Eine Seifenfabrik eingeäſchert. Die große i e

ne ein größerer Holgeinſchlag vollzogen und Schrauth in Neuwied iſt mit Maſchinen und rgen eiſen zur geſtellt werden. Wald einen Brand größtenteils zerſtört worden. Der e
beläuft ſich a mehrere Millionen Mark.

Schiffsbrand auf hoher See. Der einer Shiffahetegeſelſgaft

in Los Angeles gehörende vormals deutſche Dampfer Honolulu
iſt auf der Höhe von Los Angeles in Brand I 77 Die
800 an Bord befindlichen Paſſagiere haben ſich die Rettungs
boote begeben. Eine weitere Depeſche aus St. Diego teilt mit,ſich die Mannſchaften und Paſſagiere des in Flammen gen

iffes retten konnten und an Bord des Dampfers ntze
prife aufgenommen worden ſind.

efunden, die von Diebſtählen gerrühren. Was liegt näher, wieg die Diebin behauptet, ſie hat ſie von Jhnen erhalten

un war Hilda beruhigt. Mathilde war ift vor Hunger ge
ſtorben, um nicht zu ſtehlen. Jetzt, wo mit Geld verſehen war,
ſollte ſie Diebſtähle begangen e e Lüge lag auf der Hand.

Meine Freundinnen wohnen in dieſem 3 verſetzteHilda wwbure „Welche von ihnen ſoll eine Diebin ſein
335 r an d erſtande!“ rief die alte Frau erregt

wirklich noch dazu, daß ich dir die Ture
r r enichts.“

be r lachend aus. „Jch weiß jadoch. daß du mich lieb haſt ſpeare aus dem Fenſter, trat
dem deſſen Pferde und en er lobte. Als er denann auf Weiſe zutraulich e hatte, begann er, ihn

r r der Kutſcher konnte ihm nichts von Hilda ſagen,e h banbbeß- gegen das junge Mädchen hätte benützen

Gerald langweilte ſich. Sr We
olly

ildas Hand und m
„Wir wollen gehen. Tante ſt gewiß ſchon da. Jch dinnegertg was fie mir mitgebracht hat.“

je Gegenwart des Künſtlers Hilda die Freude an demgeſet deu verabſchiedete ſie ſich von ihrer alten Freundin, die
ihr Glück und reichſten Segen wünſchte, und fuhr nach Monrepos
zurück.

Lady Dolly Howard, die nicht ahnte, ihre Coufine ſie vomvahnbef bare würde, atte der rer a Ankunft einem Kommiſſio-

när ihren Gepäckſchein über W und war nach Monrepos gefahren.
Sie war kaum mittelgroß, ſehr gepflegte Hände, gute,wohlgebildete Zähne und r agr. Jhren blaugrauen Augen
ah man es an, daß ſie ſehr viel Tränen h atten. Jhre

aus. Sweiſe, du n erii

ilt nicht, Tantchen!“

aſe war ſo men man den Eindruck hatte, ſie gehörte in ern
n war groß, aber ſehr wohlgebildet, unddas blaſſe eng See Ausdruck großer Herzensgüte. Lady

oward kam in Fall mit ausgeſtreckter Hand auf Hilda zu
ie x S hen dafür danken. daß Sie uns vor ſolch

einem Un bewahrt haben, Fräulein Waldert.lagen. lnS S tut r e Sie h n t genug rühmen, wie gut ſie Gerald er
e e d G W ſe Wo Anne räuſperte ſich geräuſchvoll und warf Dolly einen

rege Wahehe Sie
s er Jhre verehrte Freundin iſt bei er Verübung einesrtenbicbſohes ertappt worden. Man hat t Koſtbertenen bei thr vepo

warnenden Blick zu. Die argloſe Frau verſtand ſie aber nicht und
fuhr war ein Glückstag für uns, als Sie nach Mon-

a eoOMBSELLK
stark u. vornehm

parfümiert

autcrème
Lady Anne huſtete ſtark und winkte Dolly zu zu, ſie ſolle ſchwei
„Ach, du haſt dich arg erkältet, liebe Anne, ſagte Dolly r

nehmend. „Darf ich dir meine Huſtenbonbons ieden
„Danke, mit dem Zeuge verdirbt man ſich nur Zähne und

Magen,“ wehrte Lady Anne ſehr ungnädig ab. „Willſt du nicht
deine Zimmer in Augenſchein nehmen

„Tante Dolly, was haſt du mir mitgebracht b Gevald.
Ein Affentheater,“ ſagte Lady Howard. „Mein päck zerſ morgen früh. Jch habe deine liebe Mama leider verfehlt und

wußte nicht, daß der Gepäckwagen für mich zur Bahn geſchickt
worden war.“ Zu lda gewendet ſagte ſie dann:

„Auf Wiederſehen beim Teel“
das Kind und das Kindermädchen ſpeiſen mit uns an einem

Tiſch. ſagte Lady Anne mit einem boshaften Lächeln.
Obgleich ſie dieſe boshafte rung nur halblaut gemacht

hatte, hatte Hilda ſie doch verſtanden. Sie entgegnete:
ng, Lady Anne. Jch bekleide hier e die Stellungeites reren ſondern die einer ieher

„Das kommt auf eins hinaus,“ gab Lady Anne War

Nur eine ganz ungebildete Perſon kann eine der Be
en auffſtellen,“ erwiderte Hilda, die nun erregt war. d

aben mich auf den erſten Blick gehaßt und haben mich Jnei ſtets fühlen Jageg Morgen werden Sie von mir e
De ffentlich,“ ſa ad Anne trocken.
T ſich Gerald in den Streit. Sr ſagte zorrig:

t ſcheußlich gegen Fräulein. Du wärſt mir nicht in denW n ſprungen, a her ſie hat es getan. Laſſe ſie in Ruhe. Die
Mama hat i ſchon gründlich ſatt, deshalb darfſt du nicht mit nach

GlendowerHall kommen. Fräulein kommt aber mit. Etſch!
Lady Anne war bei dieſen Worten ihres kleinen Neffen vor

Aerger blaß geworden. Sie ſagte mit einem vernichtenden Blick
die Ergieherin:auf die C ein (Kortfeknng dokat)

7 Kinder- nd

ſo den m äretlich u s
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Befſſlage u Nr. 12

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Oktober 1022.

Der jüngſte Fortſchritt des Elends.
1 Liter Milch 40 Mark 1 Brot 160 Mark!

Die Preisprüfungsſtelle ſchreibt uns:
Vom Montag, dem 16. Oktober 1922 an iſt der Stallpreis der

Friſchmilch für die h auf 82 Mk. (bisher 20 ME.) feſt
jeſetzt worden. Hieraus erg 45 ein Kleinhandelspreis

e pro Liter in Halle, der bis zum 81. Oktober 1922
en ſoll.

Ein r r Brot koſtet von heute an 160 Mark.Der Preis für arkenbrot iſt von 86 auf 44 Mark erhöht
vorden. Die Bäcker hatten 47 Mark h
Selbſt die Haſen haben et den Wettlauf mit dem Dollar

J enommen. Die Erhöhu es Preiſes für ein Pfund Haſen-z von 150 Mark auf 170
8 ark am Donnerstag beweiſt, daß der

ie Kartoffeln können es ſcheinbar n
aupt nicht da.

e ganz gut Schriti halien kann.
Sie ſind auf dem

zeutigen Wochenmarkt ſo gut wie über

Bie Löhne im Bekleidungsgewerbe.

Sollsklutt ſir 9ole in den Verrl Perfebr
—S7[7TZD

den. Gleichgeitig mit der re wird die bisher anden meiſten e Univerſitäten beſt an ſich g.
lich und unbefriedigend wirkende, auch durch die wirtſchaftl En
en überholte Honorarſtundung in den von der
Oeffentlichkeit, namentlich von der Studentenſchaft gewünſchten
Gebührenerlaß umgewandelt. Nach dem neuen Gebühren-
erlaßſyſtem wird ein weſentlicher Teil der begabten minder
bemittelten Studenten ganz oder teilweiſe von den Hochſchul
gebühren befreit werden können.

Altershilfe-
Von Emil Abderhalden (Halle).

Zahlreiche freiwillige Sammler und Sammlerinnen ziehen
von Haus zu Haus, um Spenden für die in Not geratenen, von
keiner Seite unterſtützten alten Leute zu ſammeln.

Mögen ſie nirgends vergeblich anklopfen! Die Stadt Halle hat
bei allen derartigen Veranſtaltungen in der Provinz Sachſen
die Spitze gehalten. Es muß auch dieſes Mal die Spende der
Stadt Halle für ihre Alten groß ausfallen,

Es ſei auf das eindringlichſte hervorgehoben, daß das geſamte
eſammelte Geld reſtlos an hilfsbedürftige, alte Leute, die in
alle anſäſſig ſind, zur Verteilung kommt. Es wird für die

geſamte Organiſation kein Pfennig von dem geſammelten Geldeverwendet. Perner wird kein Geld an andere Stellen abfließen.
Es iſt dem Ortszausſchuß in Halle ausdrücklich erlaſſen worden,
einen Teil des en Geldes dem fürDie ralen Lohnverhandlungen im Bekleidungs Altershilfe zur Verfügung zu ſtellen. Die Verwendung der Mittelewerbe ſind in Kaſſel zum t uß gekommen. Für die erfolgt in gewiſſenhafter Weiſe. ß

5 renmaßſchneider wurden öhne von Mk. in Um einen ungefähren Anhaltspunkt für die notwendigen Mittel
7b bis 94 Mk. in Gruppe 1 a pro Stunde feſtgelegt. Die geben, ſei hervorgehoben, d t über 6000 alte Leute2ohnſäte gelten für eine aus den rn des tarifs in Halle P ähe a in größter Not be

ich ergebende Akkordſtunde. Die Qualltäts-Zeitlohn- finden. Eine einfache Rechnung zeigt, daß außerordentlich hohe
trbeiter erhalten ebenſo wie die Damenſchneider einen
z lag von 5 Prozent auf die Sätze der Herrenmaßſchneider.
für die Schneiderinnen wurden r Berechnung Löhne
ſach dem Reichs a die folgenden Spitzenlöhne feſtgeſetzt: Ham-
'F3 74 Mk., ſſeldorf- Wiesbaden 64 Mk., Barmen, (d,Na w 61 Mk. Bremen, Breslau, Dresden, Hannover, Heidelberg,
Zeipz P Münſter, Nürn Stuttgart 58 Mk.,
Osnabrück 56 Mk., Roſtock 58 Mk., Görlitz Mk. Dieſe tze
relten ab 8. Oktober, für Zeitlohnarbeiter ab 7. Oktober wenn
ſie Lohnw am Sonnabend beginnt, und enden am 28. Oktober.
Am 26 d. M. beginnen neue Verhandlungen.

Wilhelm Hinze F.
Wieder iſt einer von den älteſten Parteigenoſſen aus unſeren

keihen geſchieden, der Genoſſe Wilhelm in ze.Von Beruf Former, widmete er ſich mit ung de poli
ſiſchen und chaftlichen Arbeiterbewegung. iederholt
emaßregelt, ſich Genoſſe Hinze nicht abhalten, ſtets diewerten der Arbeiterbewegung hochzuhalten. on den Unter-

rehmern häufig ausgeſperrt, blieb unſerm Genoſſen nichts anderes
kbrig, als in den neunziger Jahren den Gaſtwirtsberuf zu er
a en Als Bäfettier des Volksparks hat Genoſſe Hinze Jahre
indurch Jahre e n Jnfolge Kränklichkeit mußte er im
r Jahre ieſe Tätigkeit aufgeben. Ehre ſeinem An

en
Die Beerdigung findet am Montagnachmittag 2 Uhr auf demſtatt. St erwarten, daß ſich unſre Genoſſen hre

eiligen. tDas Ende einer Verleumbung.
Ein Stinnesredakteur wegen Veleidigung Severings verurteilt.
Vor dem Schöffengericht hatte ſich der Schriftleiter Auguſt Wil

felm Silgradt von der Allgemeinen Zeitung für Mitteldeutſch
and“ zu verantworten, weil er den preußiſchen Innenminiſter
Severing durch die Behauptung verleumdet hatte, der Miniſter habe

l r aus der Haft befreit, nur weil ſie ſeine ejenoſſen geweſen ſeien, während er gegen Berliner Selbſtſchutzler,
zie ſene Leute verhaftet hatten, vorgegangen ſei. Der Artikel, in
dem die behaupteten Vorgänge erörtert wurden, enthielt auch ſonſt
Beleidigungen des Genoſſen Severing, r daß er Strafantrag
tellte. Vor dem h verteidigte ſich Silgradt mitdem Hinweis, er nicht die Abſicht der Beleidigung gehabt habe,
und daß der Artikel auch in auswärtigen Zeitungen erſchienen ſei,
was eben nur beweiſt, daß es ſich auch hier um einen regelrechten
Verleumdungs feld 433 gehandelt hat. Das Schöffengericht
billigte S. zwar den utz des 8 193 (Wahrung herechtigter Jnter-
eſſen) zu, verurteilte ihn aber dennoch zu 1500 Mk. Geldſtrafe, weil
aus einigen Wendungen des Artikels die Abſicht der Be
ſe idig ung hervorgehe.

Zuſammenbruch der privaten Kein und
Straßenbahnen

Von der Tarifkommiſſion des Vereins deutſcher Straßenbahnen,
Eeinbahnen und Privatbahnen wird uns geſchrieben:

„Die Entwertung der Mark geg. eine Flut von Teurungen,
die den billigen, faſt ſagenhaften Fahrpreis der Straßenbahn end
gültig erledigt haben. m rheiniſch weſtfäliſchen irk iſt be
rechnet worden, bei Erfüllung der Forderung der Arbeiter der
e reis für zwei Teilſtrecken (das ſind etwa 1,2 Kilometer)

k. betragen würde. Das aber iſt ein Preis, der die Still
ung des geſamten Betriebs zur Folge hätte. Dieſe Zuſtände

beſtehen im Straßenbahnverkehr ſchon lange; ſie ſ. lten abernur unter der Decke und kamen öffentlich nicht zum Ausdruck, da
die Straßenbahnen durch andere Maßnahmen retten ver
ſuchten, z. B. durch dünnung des Betriebs, nführung des
Einmann- Wagens uſw. man vermied es aber, ganze Strecken

illzulegen, obwohl die Stillegung gewiſſer Linien an Sonnkagen
chon weniger ſelten iſt. Umfangreiche er

men weniger zum Ausdruck, da die r hner von ſelbſt
r verſehenen Dienſt verließen, um in der Induſtrie lohnen-

re B ftigung u ſuchen, doch wurden da und dort auch um-
fangreiche Perſonalentlaſſungen vorgenommen Die n
Straßenbahn, die noch als die wirtſchaftlich geſündeſte des Ruhr
kohlenbezirks gili, hai 230 Angeſtellten gekündigt.) Das erſte klare
c des Zuſammenbruchs iſt aber der der Aufſichtsbehörde vor
iegende Antrag der Allgemeinen Lokal- und rchaft Berlin, o Stillegung des geſamten Netzes der Hörder Kreis

hnen, die der Geſellſchaft gehören, ſowie den Abbruch der An
lagen zu genehmigen. eſe Tatſachen hat vielen die Augen überdie wahren uſtände geöffnet. Was hier den Hörder Kreisbahnen
bevorſteht, kann morgen jeber anderen Straßenbahn paſſieren,
wenn nicht unmittelbare Hilfe durch das Reich und die Länder
kommt, wie ſie in einer in Hannover haltenen Verſammlung
von Straßenbahndirektoren gefordert worden iſt. Auch das Publi
kum iſt daran intereſſiert, und es wird begreifen, daß die Tarife
andernfalls einen ſprunghaften Charakter zeigen müſſen.

Erhshung der Hochſchulgebühren.
Wie die übrigen deutſchen Hochſchulländer, ſo hat auch Preußendie Roneiae und ſonſtigen Gebühren an den Univerſitäten und

techniſchen Hochſchulen auf etwa das Dreifache erhöht. Die Unter
richtsgelder, die einen weſentlichen Teil der Hochſchulgebühren dar
ſtellen. ſind, wie der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“ mitteilt
damit auf das Sechsfache der Vorkriegsſätze geſtiegen. Die
Gebühren der ausländiſchen Studierenden ſind auf eine der
Markentwertung entſprechende Höhe gebracht wor

Spenden eingehen müſſen, wenn auch nur der allerdringendſten
Not abgeholfen werden ſoll. Sieht man von den Bedürfniſſen
für Kleidung uſw. ab, dann bleibt in e Linie die Vorſorge
für einen ausreichenden Vorrat an Kartoffeln und Kohlen. Jeder
Geber und jede Geberin möge bei der Bereitſtellung der Spende
kurz was mit der in Ausſicht genommenen Summe
angeſchafft werden kannl!

Der Gegenwert des Jnduſtrienotgeldes.
Jnfolge der gegenwärtigen Knappheit der n hat

das Reichsfinanzminiſterium in einer Anzahl von Fällen Städten,
Kreiſen und größeren r n r die Ausgabe vonNotgeld geſtattet. Die Ausgabe iſt dabei regelmäßig an die Bedin-

geknüpft worden, daß der Gegenwert des jeweils aus
gegebenen Notgeldes in voller Höhe in bar auf ein
geſperrtes Konto überwieſen wird. Von verſchiedenen
Seiten iſt gegen dieſe Bedingung Widerſpruch erhoben worden,beſonders anf unter Hinweis darauf, daß Ausſtellern des Not

geldes zur Ueberweiſung geeignete Guthaben nicht zur Verfügung
ſtänden. d wird indeſſen der Sinn des Notgeldes ver
kannt. s Notgeld hat nicht dem Zwecke zu dienen,
einer etwa vorhandenen Finanznot zu ſteuern, ſeine Bedeu
tu erſchöpft ſich vielmehr darin, die fehlenden C
Zahlungs mittel zu erſetzen; wer im normalen Falle keine
eſetzlichen Zahlungsmittel erhalten würde, darf ſich nicht mit
otgeld behelfen wollen. Das Reichsfinanzminiſterium kann daher

von der aufgeſtellten Bedingung nicht abgehen. Jedes willkürliche
Abweichen davon würde die Notausgabe ungeſetzlich und ſtrafbar
machen.

gun
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Die Abmeldun Sqhylrekigionsnnterricht darf nach einerre ch de AbrktBeſtimmung des rs nur noch nach dem l. und
1. Oktober erfolgen. Darum, Eltern, bahnt der weltlichen
Schule, in der nach ihrer Organiſation ein Moral- 7 Pflichten
und Sittenunterricht Aufnahme finden wird, eine Gafſe, indem
Jhr Eure Kinder vom jetzt erteilten dogmatiſchen und konfeſſio
i Religionsunterricht befreit. Ein Zettel an den Rektor
genügt.

Entlaſſung von Arbeitnehmern. Der Gewerberat teilt uns
mit: Aus Anlaß eines Einzelfalles wird darauf wer
daß Entlaſſungen von Arbeitnehmern 88 12 und 183 der Ver
ordnung ü die Einſtellung und Entlaſſung von Arbeitern und
Angeſtellten vom 12, Februar 1920 und 8 74 des Betriebsräte-
geſetzes erſt erfolgen dürfen, wenn eine entſprechende Kürzung
der Arbeitszeit ſtattgefunden hat.

Der Beginn der dritten Ortsbriefbeſtellung in Halle, der ſeht
beim Poſtamt 2 auf 5 hyr nachmittags und beim Poſtamt 1 auf
5 Uhr nachmittags feſtgeſetzt wird, wird wieder, da ſich die
Beſtellung ſonſt or n ä, nicht ausführen läßt, wie im

vom 16. Oktober an für die Wintermon rte auf 4 Uhr
nachmittags verlegt.

Annahme gewöhnlicher Pakete durch die Paketbeſteller. Die
Paketbeſteller in Halle dürfen gewöhnliche Pakete zum Abliefern
an die Poſtanſtalt annehmen. Die Abholung aus der Wohnung
kann ſchriftlich oder durch Fernſprecher Nr. 7551 bei dem Poſtamt 2
(Thielenſtraße 24) beſtellt werden. Für die Beſtellſchreiben oder
-karten, zu denen möglichſt ungeſtempelte Poſtkarten zu benutzen
ſind. wird keine Gebühr erhoben; ſie können in die Briefkäſten ge
l oder den beſtellenden ten mitgegeben werden. Die Paket
beſteller nehmen die Pakete in den Häuſern, die ſie zum Beſtellen
oder Abholen betreten, oder an den Stellen entgegen, wo ihr Fuhr-
werk hält. Für jedes Paket iſt außer der Freigebühr eine Neben
gebühr von 6 Mk. vorauszuentrichten.

Aenderung der Gebühren im Paket uſw. Verkehr nach dem
Ausland. Der deutſche Gegenwert des Goldfranken bei der Ge
khrenerhebung im Aunslands-Paket- und Telegramm- und
Jeitungsverkehr iſt mit Wirkung vom 12. Oktober ab auf 600 Mk.
feſtgeſent worden. Dieſes Umrechnungsverhältnis iſt auch für die
Wertangabe auf Paketen und Briefen ſowie auf Käſtchen mit
Wertangabe nach dem Ausland maßgebend. Für Ferngeſpräche
nach dem Ausland werden ebenfalls entſprechend erhöhte Gebühren
erhoben werden. Nähere Ausfünfte erteilen die Poſtanſtalten.

Beſchwerden über den Fernſprechbetriebsdienſt. Die Erledigung
von Beſchwerden in Angelegenheiten des Fernſprechbetriebsdienſtes
wird häufig dadurch verzögert und erſchwert, daß die Fernſprech-
teilnehmer ſich an eine nicht zu ſtändige Dienſtſtelle wenden,

B. an das Reichspoſtminiſterium. Zuſtändig ſind in erſter Linie
ie Poſt, Telegraphen- und Fernſprechämter, denen die Vermitt-

lungsſtelle unterſteht. Nur dieſe ſind in der Lage, ſogteis die
nötigen Feſtſtellungen zu machen. Gegen die Entſchei r der
Verkehrsämter kann nfalls er bei der vorgeſetzten
Obervoſtdirektion eingelegt werden, die endgültig entſcheidet. s
Reſchspoſtminiſterium kann ſich mit einfachen Betriebsangelegen-
heiten im allgemeinen nicht befaſſen.

Neue Hundertmarkſcheine. Jn der nächſten Zeit werden neue
Reichsbanknoten zu hundert Mark ausgegeben werden. Sie ſind
90 X i62 Millimeter groß. Auf der Vorderſeite ſteht e er

edruckt die Beſchriftung zwiſchen zwei Weißlinienguillochen mi
er Wertziffer „100*. Die Schrift iſt mit Ausnahme des Satzes

über den Zeitpyunkt der Aufrufung in deutſchen Buchſtaben aus-
geführt. er Druck der Rückſeite iſt ſtahlblau. Zwiſchen zwei
Schwarzdruckguillochen mit dem eingearbeiteten Buchſtaben „M“
ſteht die offen gedruckte Zierzahl „100“, darüber in geſchwungener
Zeile die gleichsfalls offene Zierſchrift „Hundert Mark“. Unter-
halb der Wertziffer „100* wird das Druckbild durch den Strafſah
abgeſchloſſen. Auf der Rückſeite ſind ſehr bemerkenswerte Papier
eigentümlichkeiten vorhanden. Die Seitenränder der Note, auf
denen die Waſſerzeichen bei der Durchſicht nunmehr in Spiegel-
ſchrift erſcheinen, ſind blaugrau gekönt und enthalten orangerote
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Faſern, teils an der Oberfläche liegend, teils etwas eingebettet.
urch die Mitte der Note zeht ſich ein Streifen aus ora

und grünen Faſern. Die Feſtſtellung, daß es ſich tatſächlich um
aſern und nicht etwa um einen Aufdruck handelt, iſt bei e fung
r Durchſicht leicht zu machen. Schwach eingebettete Faſern, diebei der Aufſicht wenig deutlich zu erkennen nd werden bei der

Durchſicht gut ſichtbar.
Prüfungsamt für Kurzſchrift. Wie die Handelskammer inHalle bekanntgibt, findet e nächſte Prüfung für Steno-

aller Syſteme am 777 dem 12. November, vormittags
hr, in der Kaufmänniſchen Berufsſchule in Halle, Sophien

ſtraße 37, ſtatt. Anmeldungen werden bis Donnerstag, den 9. No
vem angenommen.

Todesfälle durch übertragbare Krankheiten. Nach den Ver
öffentlichungen im Miniſterialblatt „Volkswohlfahrt“ ſind in

eußen in a vom 4. Juni bis 1. Juli 1922 nach-
ſtehende Todesfälle an übertragbaren Krankheiten amtlich ge
meldet worden: Diphterie 150 (71), Fleckfieber 16 über
tragbare Genickſtarre 150 (61), Kindbettfieber 301 (85), Spinale
Kinderlähmung 6 (1), Körnerkrankheit 187 Lungen- und
Kehlkopftuberkuloſe (2663), Mjlzbrand 4 Z. Pocken 11 (8),
75 Ruhr 817 (28), Rückfallfieber 3 Scharlachfieber
1259 (85), Trichinoſe 13 Unterleibsthwhus 956 (54), Ffeiſch,Fiſch und Wurſtvergiftungen 270 (6), Bißverletzungen durch tolle
oder tollwutverdächtige Tiere 68.

Zuſammenſtoß. Geſtern nachmittag ſtieß an der Ecke Merſe
burger- und Raffinerieſtraße ein Laſtwagen mit einem Straßen
bahnwagen der Fernbahn Halle Merſeburg zuſammen, wobei der
Laſtwagen zur Seite geſchleudert wurde. Sachſchaden iſt nicht
entſtanden. Perſonen wurden nicht verletzt.

Halliſche Filmſchau.
N. -T.-Lichtſpiele, Gr. AUlrichſtraße. Charlie Chaplin

bringt hier wohl den ernſthafteſten Menſchen zum Lachen. Er
wirkt als „Mädchen für alles“ bei der Aufnahme des AnnaBoleyn
Films. Der Zuſchauer ſieht bei dieſer Gelegenheit das in den
ar „Filmſ tten herrſchende Durcheinander. „Sodoms

nde“ (nach dem gleichnamigen Drama Herm. Sudermanns) iſt
der Titel eines Bildes, deſſen Schöpfer durch die Käuferin ſeines
Werkes in Feſſeln geſchlagen wird. Dieſe „Dame“, die Frau eines
Reichen, verlobt ihn endlich mit ihrer Nichte, um ihn ſelbſt deſto
ſicherer zu beſitzen. Während die Nichte den Ränken der Tante
trotzt, ſucht die frühere Geliebte des Malers, die er mit ſeinem
beſten Freunde „gabgefunden“ hat, an ſeinem Verlobungstage
den Tod. Tieferſchüttert durch die Anklage des Freundes weiſt er
ſeine Braut von ſich. Ein Herzſchlag macht ſeinem Leben ein Ende.
Die Dorſtellung iſt gut.
U.T.Lichtſpiele, Leipziger Straße. „Die rote Maske“ iſt

ein verfilmter Nie Carter. Raffinierte Ausnutzung techniſcher
Errungenſchaften iſt ſeine Stärke. „Sünde von geſtern.
Das Schickſal eines internationalen Gauners, der den Mann ſeiner
früheren Geliebten mit „ſeinem“ Gelde unterſtützt, um u
die Ausnutzung einer Erfindung zu ermögli Der Held d
e ſag gener Bande, die ihm die Pläne ſtiehlt, aber rechtzeitig
gefaßt wird.

Verſammlungen und Deranſtaltenges.
ArteiterBildungsansſchuß. Zu der am Sonntagnachmittag im

Stadttheater ſtattfindenden Aufführung der Oper Der
Waffenſchmied“ ſind noch Karten r hin en Preiſen
(70 Mk. Seſſel und Sperrſitz und 25 Mk. III. Ri am Eingang
zum Theater zu haben. Beginn 8 Uhr, Einlaß 21 Uhr.

Ko Freien Sängerchors. Morgen, Sonntag, vor
mi ſe i der Freie Sängerchor an der Nniverſi
er onger vollſtändig neuer Liederfolge. Er ladet Be

cher und Sänger zu zahlreicher Beteiligung ein.
Volkspark. Heute, Sonnabend, im kleinen Saale Ball. Vorner.

Sonntag, findet im großen Saale das Herbſtvergnügen des Arb.
Schwimm Vereins ſtatt. Jm kleinen Saale Ball der Haus
angeſtellten. Jm Reſtaurant Frei- Konzert.

Nietleben. Brand, Am Donnerstagmit brannte der
Ochſenſtall des Rittergutsbeſitzerz Ruſche bei Zſcherben. Der
Stall brannte innen aus. Das Vieh konnte gerettet werden.

Strohes anAls Tag des Feuer wird Selbſtentzündung
gegeben. einer Motorſpritze der Halliſchen Feuerwehr
waren die Wehren der Umgegend darunter die Nietleber Freiwillige
Feuerwehr, erſchienen. Die Nietleber hielten ſich bei den Löſch
arbeiten beſonders wacker, ſie ſtellten auch die Nachtwachen.

Parteinachrichten.
Gemeinſame Sitzung der Preßkommi'ſfionen.

Hente, Sonnabend, 14. Oktober, nachmittags Uhr, findet im
Parteiburean der VSPD., Gewerkſchaftshaus, Zimmer 23, eine
gemeinſome Sitzung der Preßkommiſſionen der beiden Partei
zeitungen ſtatt. Pünktliches Erſcheinen dringend erwünſcht.

Jnngſozialiſten. Heute: Fahrt nach Sangerhauſen
Dienstag, den 17. Oktober, abends Uhr, beginnt derſellige Aber. Vollzähliges und pünktliches Erſcheinen erwartet

Der Vorſtand.

Aus der Jugendbewegung.
Arbeiter-Jugend.

Ortsgruppe Halle. Heute abend Uhr Treffen auf dem Haupt
bahnhof zur Fahrt nach Sangerhauſen. Das Fahrgeld für die
noch nicht gemeldeten Teilnehmer nimmt der Genoſſe Kohlemann
auf dem Bahnhof von 5 biz Uhr entgegen.

Sozialiſtiſche ProletarierJugend.
Bezirks?onfereng.

Am Sonnktag, dem 15. Oktober 1022, vormittags 9 Uhr, findet im
„Volkspark“ zu Halle a. S. unſere Bezirkskonferenz ſtatt.

Tagesordnung
1. Bericht der Bezirksleitung.
2. Die r des Jungproletariats.

noſſe der Reichszentrale.
8. Stellungnahme zur Reichskonferenz.
4. Aufſtellung der Delegierten zur Reichskonferens

5. u6. Wahl der Bezirksleitung.
Ortsgruppen bis zu 50 Mitglieder entſenden nach dem Bezirks

ſtatut einen Delegierten, bis 100 Mitglieder zwei, für jedes weitere
Hundert einen Delegierten r r Bei mehr als einem Dele-
ierten m mindeſtens eine Genoſſin mit entſandt werden.
ur die Ortsgruppen erhalten Delegierte, die ihren Ver

pflichtungen (Pflichtbeiträge, Monatsberichte) der Begirks-
leitung gegenüber nachgekommen ſind.

Die Bezirksleitung,
Ortsgruppe Halle. Sonntag, 15. Oktober: Bezirkskonferenz im

„Volkspark“; ab 7 Uhr Gewerkſchaftshaus. Zur Abendveranſtaltung
83 die Muſikinſtrumente mitzubringen Dienstag, 17. Oktober
hortrag „Naturwiſſenſchaft“ (Gen. Berge). Donnerstag,19. Oktober: Turnen und Spielen. Sonnabend, 21. Oktober Zur

Wahlarbeit nach Sangerhauſen, ab Halle 6.20 abends Jeder

Referent: Ein Ge

Jugendgenoſſe hat ſich daran zu beteiligen.



Aus der Provinz.
An die Organifationen der VSPD.!

Werte Genaſſen!
J Bezirksvorſtände der USPD. und SPD. haben ſich in einerh Sizun mit der Frage der Verſchmelzung be

fie In allen wichtigen Fragen wurde Uebereinſtimmung er
Die h Vereinigung beider Parteien ſoll nun

mehr möglichſt ſofort durchgeführt werden. Um einen reibungs-
loſen Zuſammenſchluß zu ermöglichen, haben die Vorſtände Richt
linien feſtgelegt, die wir den Ortsvereinen in den nächſten Tagen
zur Kenntnis bringen werben.

Zur Durchführung der Verſchmelzungsarbeiten und Leitung der
Organifationsgeſchäfte bis zum nächſten BezirksParteitag wurde
ein proviſoriſcher Bezirksvorſtand gebildet, der ſich aus ſieben
früheren NSPD. Genoſſen und ſechs SPDT. Genoſſen zuſammen
ſetzt. Als Vorſitzende ſind gewählt worden die Genoſſen Reinhold
Schurig und Reinhold Better. Bezirksſekrtäre ſind die Ge-
woſſen Franz Peters und Reinhold Drefcher.

Zuſchriften an die Bezirksorganiſation bitten wir zu richten an:
Franz Peters, Bezirksſekretariat der VSPD., Halle (Saale),
Harz 42/44. Fernruf 1029.

Mit Parteigruß!
Der Bezirksvorſtand. J. A.: Franz Peters.

Eeldſendungen an den Verlag „Volksblatt“.
Zeitungsträger und alle mit dem Verlag „Volksblatt“ im Zah

lungsverkehr Stehenden erſuchen wir dringend, bis zur Meldung
eines eigenen Poſtſcheckkontos

Geldſendungen an das Peſtſcheckkonto Erfurt 410 92,
Verlag „Volksſtimme“ G. m. b. H. zu ſenden oder bar im Verlags-
buregau des „Volksblatts“, Harz 4244, einzuzahlen.

Geldſendungen an den Verlag „Volkeblatt“durch Poſtanweiſungen werden, infolge noch nicht erfolgter Ein-
tragung in das Genofſſenſchaftsregiſter, nicht an uns ausgehändigt.

Die Austräger werden, auch wenn noch keine glatte Abrechnung
für Oktober möglich iſt, um baldige größere Geldſendungen an
obiges Poſtſcheckkonto erſucht.

Achtung, Bauarbeiter im Bezirk!
Weiſt die kommuniſtiſchen „Fraktionsmarken“ zurück!

Wie wir feſtſtellen konnten, läßt die Kommuniftiſche Partei jetzt
unter den Bauarbeitern Extramarken a 10 Mk. für den „Fraktions
fond“ der kommuniſtiſchen Mitglieder im Bauarhbeiterverband,

irkulieren. Wir erſuchen unſere Genoſſen, dieſe Marken rückſichts-
zurückzuweiſen und mit aller Energie auf die gefährliche Zer

hinzuweiſen, die gerade durch dieſes Vorgehen
Moskauanhänger in die Reihen der freigewerkſchaftlich organi-

ſierten Bauarbeiter getragen wird.
Das Geld für dieſe Marken iſt direkt fortgeworfenes Gut.

Die Arbeiterſchaft hat keinerlei Kontrolle über den weiteren Ver-
bleib der aufgebrachten Summe. Schon deshalb iſt es Pflicht, dieſe
Extramarken irgendeiner wilden Organiſation zurückzuweiſen.

Raubmord
r 13. Oktober. (WTB.) Am Donnerstagvor-e. man in dem benachbarten Dorfe Geuſa den 73jährigen

8 ſiter Karl Hoffmann in ſeiner Wohnung in der Langen
aße ermordet aufgefunden. Die Art des Tobdes iſt noch nicht

feſtgeſtellt worden. Die Mord kommiſſion war bis Mittag noch
nicht zur Stelle. Von den Tätern fehlt bis jetzt noch jede Spux.

Am Sonn d 8 Uhr findet in Beths Ge
ein Thegaterabend ſtatt. Zur Aufführung gelangt

„Ein Wa aum“, Operette in 3 Akten von Oskar Strauß. Die
W feriß Leitung hat Artur Dechant übernommen. (Siehe Jn-
erat).

Zur Sangerhäuſer Kreistagswahl.
Die ſozialiſtiſche Einheitsliſte.

Bei der Aufſtellung der ſozialiſtiſchen Einheits-
1 iſt e für die istagswahlen am 22. Oktober iſt darauf Bedacht
enommen, bewährte und erprobt- Kämpfer auf die Liſte

en und die einzelnen Berufsgruppen ſo verteilt würden,
daß es keine Berufsgruppe oder Schicht gibt, die nicht einen Ver-
treter auf der Liſte hat.

Es ſind als Vertreter der Land und Jnduſtrie-arbeiter benannt: Landarbeiter Nickiſch (Hacpfüffel),
Landarbeiterſekretär Brüll (Sangerhauſen), Vergmann Ader-
holdt (Uthleben), Buſſe (RKieſtedt), Bergarbeiter Grüning
Wettelrode), Naumann (Dietersdorf), Tiſchler Schade,
Rottleberode), Maurer Rinke EStolberg), Schachtarbeiter

älzer (Straßberg). Als Vertreter der Privat- und
Behördenangeſtellten: Werkmeiſter Elſter (Sanger-
hauſen), Wiegemeiſter Schul z, (Artern) und Kreishaus-
angeſtellter Scharfſtädt, (Sangerhauſen). Als Vertreter
der Staat und Gemeindebeamten: Lehrer Troll
(Sangerhauſen), Bürgermeiſter Hünerbein (Artern), Eiſen-
h fner Nolte (Bielen), Ladeſchaffner Meier (Sund-

ſen), Bahnwärter Gebſer( Bennungen), Bürgermeiſter
ründlich (Sangerhauſen), Magiſtratsbeamter Curow

(Sangerhauſen). Beamtel Laßt Euch gicht durch die Leimrute
der „Wirtſchaftsliſte Kummert“ fangen. Hinter dem Stroh-
mann Kummert ſtehen die Dunkelmänner des „Bürgerlichen
Ordnungsblocks“ Die Hausfrauen werden vertreten
durch Frau Garlepp, Frau Georges und Frau Scharf
ſtädt. Die Kleinrentner durch Lehrer Troll als Vor
ſtand des Sozial und Kleinrentnerbundes und den Jnvaliden
Meſſerſchmidt (Lengefeld). Die Vertreter der Kriegsopfer:
Rinke (Stolberg) und Naumann (Dietersdorf). Die Klein
gewer betreibenden und Handelsleute werden ver
treten durch Handwerkameiſter Jung (Görsbach) und Handels-
mann Richter (Uftrungen).

Genoſſen, ſagt den Wählern, die Schulden, die der
„bürgerliche Ordnungsblock“ machte, noch zu zahlen
ſind. Es warten immer noch der Zahlung z. B. die luxuriös her
er FünfzehnZimmer-Landrakswohnung mit den dazuge-

igen Gardinen. Es gibt nur eine Parole: „Werbt für
die ſozialiſtiſche Einheitsliſtel“

Wolfsberg (Südharz). Pachtpreiſe. Am 10. Oktober fand
die Verpachtung von 23 Morgen Acker, Pfarrländereien der Ge
meinden Wolfsberg-Breitenhach ſtatt. Es wurden insgeſamt
20 Parzellen verpachtet, auf welche ein Höchſtgebot von 40535 Htr.
37 abgegeben wurde. Der neue Pachtpreis iſt jährlich in
2 en am l. Oktober und 1. April nach den Marktpreiſen für
Roggen zu entrichten.

e 2(Ohne Verantwortung der Redaktion.

Eine intereſſante Statiſtik
daß von 100 Männern im Alter bis zu 35 Jahren mindeſtens

einen Tripper und 60 eine Syphilis überſtanden haben. Dieſe
gaflen tand ſehr betrübend. Statiſtiſche Zahlen über das ſexuelle

undheitsverhältnis der Frauen beſitzen wir leider nicht, aber
aus den der n Angaben laſſen ſich die notwendigen Schlüffe
iehen und bekannte Frauenärzte weiſen nach, daß 99 v. H. aller

auen unterleibsleidend ſind. Queckſilber und Salvarſan ſind

Euleßen. Nerregluvg des Trichigenfchaurweſen t.
Die Gemeinde, welche bisher nur einen Trichinen irk ge
bildet hatte, iſt jetzt in 2 Bezirke eingeteilt worden. Als Trichinen
beſchauer für den 1. Bezirk iſt der Kriegsbeſchädigte Gießler,
kür den L. Bezirk Fr. Dauer in Auleben beſtellt worden.

Kelbra. Gegen die Preistreibere i. Nach einer Be
kanntmachung des Kreisausſchuſſes müſſen alle im Zwiſchenhandel
feilgebotenen Gegenſtände des nofwendigen Lebensbedarfs mit
einem Preisſchild verſehen fein. Die auf den Preisſchildern an
gekündigten Preiſe dürfen nicht überſchritten werden. Die Ab-
77 der im Kleinhandel üblichen Mengen an die Verbraucher,
arf nicht wrweiger: insbeſondere auch nicht von der r

anderer Ware ängig gemacht werden. Zuwiderhandlung
gegen dieſe Verordnung wird mit 6 Monaten Gefängnis beſtraft.

Hain. UeberdieKreistagswahlen ſprach am Montag,
dem 9. Oktober, in einer öffentlichen Verſammlung Genoſſe
Dreſcher (Halle). Leider war der Beſuch infolge der Kartoffel-
ernte ſehr mäßig. Es iſt aber zu hoffen, daß die Anweſenden
über den gehörten Vortrag ſich in Bekanntenkreiſen eingehend aus-
ſprechen. Der Referent gab in leichtverſtändlicher Weiſe Aufſchluß
üher die Gründe, die zur Auflöſung des Sangerhäuſer Krejstags
geführt haben. Außerdem ſtellte Redner vergleiche an, wie früher
die Kreistage zu ſammengeſetzt wurden und wie ſie heute gewählt
werden, ſo daß der Vortrag mancherlei Neues zeigte und für die
Anweſenden eine gute Anregung brachte. Die vollzogene Wieder-
vereinigung der beiden ſozialiſtiſchen Parteien wurde von den gan-
weſenden Bergarbeitern lebhaft begrüßt.

Sundhanſen. Geſperrt. Der bauliche Zuſtand der Brücke
über die Helme an der Provinzialſtraße von Nordhauſen nach
Sondershauſen bei Sundhauſen macht es erforderlich, die Brücke
für Laften über 5000 Kilogramm zu ſperren. Jm Jntereſſe der
Sicherheit iſt daher vom Landrat die Sperre für Laſten über
5000 HKilogramm (Wagengewicht mit Ladung) angeordnet.

Heltſtedt. Einbruch sdiebſtahl. Jn vergangener Nacht
wurde beim Schuhmachermeiſter Fünger hierſelbſt, Wilhelmſtraße
Nr. 32, ein Einbruch verübt. Der Dieb, der die untere Scheibe des
Ladenfenſters zertrümmerte, konnte nur einen Damen-LPackſtiefel
und einen Damenkalbſchuh erbeuten, da Herr Jünger guf das Be
räuſch hin herbeieilte und ihn verſcheuchte.

Der neue Fahrplan auf der KyffhäuſerKleinbahn.
Vom S. Oktober an verkehren auf der Kyffhäuſer-Kleinbahn noch

zwei durchgehende Zugvaare nach folgendem Fahrplan:
Ab Artern Anſchluß 1250 (W.) 1.333 (S.) 7.00
An Artern Weſt 12.59 1.45 7.09Cachſtedt 1.10 1.59 7.19Borxleben 1.10 1.59 7.20Jchſtedt 1.26 2.03 732Hackvpfüffel 1.37 2.12 7.43Tilleda 1.49 2.21 7.55Sittendorf 2.04 2.30 8.07Kelbra 2.16 2.40 8.19Kelbra Anſchluß 2.50 3.00 3.34
Ab Kelbra Anſchluß 6.00 (W.) 7.50 (S.) 68.30
An Kelbra 8.11 8.00 3.41Sittendorf 8.27 8.12 3.57Tilleda 8.87 8.20 4.07Hackpfüffel 8.50 8.81 4.20JIchſtedt 9.01 8.40 4.31leben 9.06 8.44 4.86Artern Weſt 9.28 8.58 4,53Artern Anſchluß 9.32 9.06 5.02

(W.) Werktags. (S.) Sonntags

Das Bitterfelder Gewerkſchaftskartell und die Teurung.
Die unqualifizierten Angriffe des „Klaſſenkampf“.

Bitterfeld, den 18. Oktober.

Die ver des vom Mittwoch nahm denBericht des Sekretärz über die bisherige Tätigkeit r die
Teurung entgegen. Es haben mit dem Verein der ewerbe
treibenden (Kleinhändler) unter Hinzuzie von Vertretern des
Kreiſes und der Gemeinden Verhandlungen ſtattgefunden, als deren
Reſultat die Bildung von Ausſchüſſen zur Feſtlegung gewiſſer
Richtpreiſe vorliegt.

Das Anſinnen der Kleinhändler, den Wiederbeſchaffungspreis
zur Grundlage der Preiskalkulation zu machen, iſt nach den Aus
führungen unſeres Vertreters fallen gelaſſen worden. Die Tätig-
keit der Preisprüfungsſtelle wird durch die Ausſchüſſe nicht be
rührt. Die Preisprüfungsſtelle wird Material gegen die unhalt-
bare Preisgeſtaltung durch Kartelle, Syndikate uſw. ſammeln un
verwerten. Kreis und Gemeinde ſind erſucht worden, gemeinſam
mit dem Hrtsausſchuß zu beraten über Beſchaffung verbilligter
Lebensmittel uſw. an Minderbemittelte. Es ſind Maſſenſpeiſun-
gen und Maßnahmen zur Linderung der Wohnungsnot gefordert
worden. Jn die Kommiſſionen wurden gewählt: Klemann-
Zimmerer, Henneberger-Fabrikabeiter, Andre-Fleiſcher,
Becker-Fabrikarbeiter, Petermann- Metallarbeiter.

Zur Finanzierung des Kartells wurde einem des
Vorſtandes zugeſtimmt, für das 6. Quartal im Umlageverfahren9 Mark pro Mlegries zu erheben. Die weitere Feſtſetzung der
Kartellbeiträge erfolgt in der November-Verſammlung.

Der Bericht von der Bezirkskonferenz Halle wurde vom Kollegen
Kirmſe gegeben und in der nachfolgenden Diskuſſion feſtgeſtellt,
daß die Auffaſſung des Kollegen Sach ſe, der Bitterfelder Kartell-
vorſtand habe Beſchlüſſe der Bezirkskonferenz ſabotiert (Bildung
von Kartellausſchäſſen), auf ungenauer Berichterſtattung baſierte;
daß vielmehr der Bezirkstag eine von Wielepp eingebrachte, die
Einſetzung von Kontrollausſchüſſen fordernde Entſchließung, ein
ſtimmig abgelehnt hatte. Die damals angenommene Entſchlie-
u Fiedler aber nimmt zu der Bildung von Kontroll
ausſchüſſen keine Stellung

Einen breiten Raum nahm die Diskuſſion ein über Tendenz,
Wirkung und Zweck der in letzter Zeit im „Klaſſenkampf“ zegen
die Gewerkſchaftsangeſtellten erſchienenen Artikel. Sach ſe und
Borrmann- Fabrikarbeiter erklärten, daß ſie die Tendenz der
Artikel nicht gutheißen. Sie erklärten, auf die Redaktion des
„Klaſſenkampf“ keinen Einfluß zu haben, um darauf hinwirken zu
fönnen, daß die Veröffentlichung derartiger Artikel in Zukunft
unterbleiht.

Zur Frage der Stellungnahme der Kartelldelegierten (die derKPD. angehören), zur Unſon wurde von S e erklärt, daß
die Union ſich unter dem Druck der umgeſtellt habe und in
ihrer jetzigen Tendenz von der KPD. anerkannt werde. Für
Mitteldeutſchland ſei die Stellung nach wie vor ſo, daß eine
Aufforderung, aus den Freien Gewerkſchaften auszuſcheſden und
in die Union zu gehen, mit dem Ausſchluß aus der KPD. beant-
wortet würde. Die Auseinanderſetzungen ſtürmiſchen
Charakter, haben aber ſicher zur Klärung der Situation außer-
ordentlich beigetragen

Die nächſte Verſammlung wird ſich mit der Bildungsfrage be
e und Bericht zu fordern haben, was in der Teurungs
aktion weiter getan wurde.

„-ppereh7[m»e —Zkeine ſicheren Heilmittel. Die Behandlung hat häufig zu Sr-
blindungen, Ertaubungen, Lähmungen und ſogar zum Tode ge
führt. ie üblichen Heilmethoden Harnröhrenleiden zeitigen
ebenfalls ſchwere Folgeerſcheinungen.

Da iſt es mit Freuden zu begrüßen, daß es Heilmethoden gibt,
welche ohne Queckſilber und Salvarſan und ohne ſcharfe Ein-
ſpritzungen die angeführten Krankheiten beſeitigen. Speziglarzt
Hr. med. Ludwig hat in feinen Schriften eigene Erfahrungen
niedergelegt und ſollte jeder, welcher an einer derartigen Krankheit
leidet oder gelitten hat, ſich eine dieſer hochwichtigen Schriften
ſenden laſſen.

1, Von der Syphilis? Anſteckung, Verlauf und Heilung,

t Die unten orirr-eä Bitter«t e er er e nan ger Stelle hreichen die bi gen Einnahmen qu Autoverkehrs linieBitterfeld Düben bei weitem nicht aus, um die täglichen Betriebs
koſten zu d Die Oberpoſtdirektion kann den. b
nur dann im bisherigen Umfange fortführen, wenn das rreifende
Publikum die Linie mehr wie hisher benutzt.

Zſchornewitz e meindebertenterſidung Zu am
reMontag ſtattgefundenen Gemeindevertreterſitzung kam inkte

der Tagesordnung zur Beratung Entſprechend den vielfach gev r n en Aen tte 6itzen es Vexrwaltungdratesbereit erklärt, der Gemeinde einen Sitz im en ein
zuräumen, um eine engere Fühlungnghme zwiſchen der Gemeinde
behörde und der Kolonie herbeizuführen. Als Vertreter der Ge
meinde wurde der Amtsvorſteher Werthſchitzky gewählt. Zu
Mitgliedern der Finanzkommiſſion wurden die Vertreter Vrellingerund Pracht ernannt. Nachdem die von der Kolonie im Schulgrund-

ſtück eingebaute Badeeinrichtung ordnungsmäßig inſtand geſetzt
worden iſt, erfolgte die unentgeltliche Uebergabe durch die Kolonie
am 6. September an die Gemeinde. Die Verſammlung nahm mit
Intereſſe Kenntnis und ſprach der Kolonie herzlichen Dank für
das Entgegenkommen aus. Ein Antrag der r Volkebühne
um Erlaß der Luſtbarkeitsſteuer wurde einer längeren Beratung
unterzogen. Mit 5 gegen 8 Stimmen wurde beſchloſſen, die Luſt-
barkeitsſteuer dann zu erlaſſen, wenn ein Wohltätigkeits-Ver-
gnügen veranſtaltet werden ſoll.

Wittenberg. Aus dem Stadtparlament. Die Stade-
verordnetenſitzung am Dienstagabend nahm einen ziemlich
latten Verlauf. Gleich zu Anfang wurde die einzige Klippe des

Tages umſchifft. Die Linke beantragte vor Eintritt in die Tages-
ordnung, die ganze Sitzung zu vertagen, da die Vorlagen bei den
meiſten Stadtverordneten nicht zirkuliert hatten. Außerdem ſei
eine Fraktionsſitzung der Linken zur Vorbeſprechung der heutigen
Vorlagen ebenfalls unmöglich geweſen, da 'im Rathanuſe kein
Raum dazu zu finden geweſen ſei. Nach längerer Ausſprache
erklärten ſich die Vertreter der Linken ſchließlich doch bereit, a
den Beratungen teilzunehmen. Nach einer kurzen Kenntnisnahme
bildete ohne Zweifel den Hauptpunkt die Vorlage, dem Paul-Ger-
hardtſtift zur Beſchaffung von Winterkohle einen Vorſchuß von
250 000 Mk. zur Verrechnung auf den zu leiſtenden ſtädtiſchen Zu-
ſchuß zu geben. Die Linke betonte, über dieſen Punkt nicht ver
handeln zu können, ohne vorher eine genaue Durchbeſprechung
dieſes Punktes in der Fraktion vorgenommen zu haben. Des-
halb wurde die Sitzung kurze Zeit unterbrochen, während welcher
dieſe Fraktionsbeſprechung ftattfand. Hierauf erklärte Stv.
Lerchenſtein, daß ſich die Linke der Stimme enthalten werde, da ſich
dieſe in ſo kurzer Zeit über dieſen Punkt von ſo großer Trag
weite nicht ſchlüſſig werden könnte. Die Rechte ſtimmte mit
18 Stimmen geſchloſſen für die Vorlage. Von gleichwichtiger Be
deutung war die Gewährung eines Kredites von 500 000 Mk. an
den Allgemeinen Konſumwerein zur Beſchaffung von Winter-
kartoffeln. Ueberſchreitungen des Haushaltsplanes aus 1921 in
Höhe von 3 864 803 Mk. werden nachbewilligt. Schulden ſind durch
dieſe Ueberſchreitungen nicht entſtanden, da dieſelben du die
ſtädtiſchen Werke herausgewirtſchaftet bzw. durch die Steuern aus
geglichen worden ſind. Es folgten noch einige Dringlichkeits-
vorlagen, und zwar wurde die Vorlage über n von An

r auf das 100fache der bisherigen Höhe an den
Magiſtrat zur nochmaligen Durchberatung zurückgegeben. Die
Ueberſchreitung von Löhnen der ſtädtiſchen Arbeiter in Höhe vor
46 000 Mk. wurde nachbewilligt.

Zahna. Ein Stahlhelmritter auf der Anklages
bank. Milde Richter fand der Stahlhelmhäuptling Dannee
berg vor dem hieſigen Schöffengericht. Er hatte ſich zu ver
antworten wegen BVeamtenbeleidigung, Nötigung, Ueberfall und
Hausfriedensbruch. Die Straftaten hatte er gegen den amtieren
den Bürgermeiſter gusgeübt. Er wurde zu 7000 Mark Geld
ſtrafe und Tragung der Koſten verurtellt, während eine an
gemeſſene Freiheitsſtrafe wahrhaftig am Platze war. Wir wollen
nicht unterſuchen, wie das Urteil ausgefallen wäre, wenn es ſich
nur um einen Arbeiter gehandelt hätte. Jedenfalls muß das
weitere Wirken dieſes Reaktionärs ſtreng beobachtet werden.

Falkenberg. Der neue Gemeindeetat. Der Etat der
Gemeinde kommt in der nächſten Woche zur Beratung. May
wird wohl auf eine Summe von rund 5 bis 9 Millionen Mar
z rechnen haben. Unſere Fraktion der Gemeindevertretung, ſowi
ie Vertrauensmänner der Partei, kommen am Sonnabend z
ammen, um zum Etat Stellung zu nehmen. Es iſt Pflicht aller
ertrauensmänner und der Gemeindevertreter, an der Sitzunc
rn Veginn 57 Uhr im Dienſtzimmer des Genoſſe
ietrich.
Liebenwerda. Kreis notgeld. Zur Behebung des Mangel

an Wechſelgeld hat der Kreis Liebenwerda 500- und 100- Mark.
Notgeldſcheine ausgegeben. Dieſelben ſind vom Reichsfinang
miniſterium als offizielles Zahlungsmittel anerkannt und werder
an allen öffentlichen Kaſſen in Zahlung genommen. Durch die
Ausgabe dieſer Notgeldſcheine, die Ende vorigen Monats erfolgte
ſind die Betriebe des Kreiſes, beſonders die Hnduſtrien, über Löh-
nungsſchwierigkeiten hinwegge kommen und iſt man dem Landrat
Genoſſen Vogl, allgemein dankfbar, daß er durch die üheraul
ſchnelle Herausgabe des Notgeldes über die Geldknappheit ar
Reichsbanknoten von 100 und 500“ Mk. hinweggeholfen hat.

Von der PVaugenoſſenſchaft. Die hieſige Bau
genoſſenſchaft ſcheint nun doch Leben zu bekommen; allerding(
geht die Initiative nicht von der Firma Genting-Fruckenbrodt aus
ſondern von der Nreigliedlungegeſell ſchaft Möhge es dem Go
ſchäftsführer derſelben Regierungsbanmeiſter Verghoff gelingen
den verſahrenen Karren wieder herauszuziehen, damit nun endlis
das Siedlungsprojekt, mit dem der hieſige Bürgermeiſter ſeit Jahr
und Tag die Leute hingehalten hat, zur Durchführung gelangt.

Mühlberg (Elbe). Denkmalseinweihun Am lebte
Sonntag fand hier mit dem üblichen Klimbim die Einweihung de
Kriegerdenkmals ſtatt. Der deutſchnationale Stadtverordnet
Tiergrzt Meßler hielt eine ſeiner Brandreden, die man ſieh
hier wieder die geiſtige Verwandtſchaft der beiden Parteien de
„Klaſſenkampf“ als „gemäßigt“ bezeichnefe. Von ſeiten der Stad
übernahm der Bürgermeiſter, Genoſſe Kronſtein, das Denk
mal. Seine ſchlichten und ernſten Worte hoben ſich wohltuend vor
dem deutſchnationalen Phraſendreſcher ab.

Beragwortie Reden Far Boaltttt ans Wirtſchat F. O S. S. t Hal
und Saakkreis ewer r Sewerbchaftlie t Gottied Kaſvarelz r den vrevirgieller
Teu Kari Sarbez r das Feuiſleten Hermann Lange; r den Angetge ne
Wild Herz g. Druck n Verſag, Holleſche Genoſemchafte Buchdrucker e. S. m. b. H.
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Vhren, Keiiten,

ſy ſ. Abt Alle n
Ringe Broschen

Bestecke, Uel.

Hauffe, Gr. Brauhausstraſle 21.
Goblgse kauft

2. Warum werden ſoviel Tripperkranke nicht wirklich geheilt?
3. Die Heilung der Mannesſchwäche.
4. Warum leiden ſoviel Frauen an n
Dieſe Schriften haben in kurzer Zeit mehrere Auflagen erlebt i

begeiſterte ſind eingegangen von Kranken, weld
die angegebenen Ratſchläge befolgten. Der perten Verle
hat ſich entſchloſſen, trotz der hohen Koſten an jeden Kranken eit
der Schriften umſonſt abzugeben, gegen Vergütung von 10
für Portounkoſten. Die gewünſchte Schrift (Nummerangabe genüg
wird verſchloſſen und ohne Abſender ſoſort zugeſandt. 2/4

Man ſchreibe an
Dr. Matton, mediziniſcher Verlag, Berlin SW 61, Blücherp z 3/34



Unfkerhaltungsteil
Bericht in Sachen des großen

Nindfleiſchkontrakes.
Von Mark Twain.

Mit möglichſt wenig Worten möchte ich der Nation den wenn
noch ſo geringen Anteil vorlegen, welchen ich in dieſer ge

einer Sache, welche ſehr das Publikum beſchäftigt, ſoviel
es Blut gemacht und die Zeitungen beider Welten ſo vielfach mit

entſtellten Angaben und übertriebenen Betrachtungen angefüllt hat.Her Urſprung dieſer betrübenden e war
ich verſichere hier ede Tatſache in dem jetzt folgenden Ueber
blick durch die amtli rkunden Regierung nach jeder Rich-
tung hin bewieſen werden kann

John Wilſon Mackenzie aus Rotterdam in der Grafſchaft Che
mung, Neujerſey. jetzt mit Tode abgegangen, am oder um
den 10. Oktober 1861 mit der Regierung den trat ab, dem
General Sherman dreißig Faß Rindfleiſch zu liefern.

Sehr wohl.
Er brach mit dem Rindfleiſch auf, um Sherman aufzuſ

aber als er in Waſhington ankam, hatte ſich Sherman nach Ma-
naſſas begeben. Gr nahm daher das Rindfleiſch und folgte ihm
dorthin, kam jedoch zu ſpät an; er folgte ihm nach Naſhville, und
von Naſhville nach Chattanuga, und von Chattanuga nach Atlanta

allein er vermochte ihn niemals einzuholen. Abermals brach
er von Atlanta auf und folgte ihm beharrlich auf ſeinem Marſche
bis an die See. Wiederum kam er um einige Tage zu ſpät an;
als er aber hörte, daß Sherman in der „Quäkerſtadt“ einen Aus-
flug nach dem heiligen Lande machte, ſo ſchiffte er ſich nach Peirut
ein, indem er darauf rechnete, das andere Schiff überholen zu
können. Als er mit ſeinem Rindfleiſch in Jeruſalem anlangte,
erfuhr er, daß Sherman nicht in der „Quäkerſtadt“ abgeſegelt ſei,
ſondern nach den „Ebenen“ abmarſchiert wäre, um die Jndianer
zu bekämpfen. Er kehrte nun nach Amerika zurück und brach nach
den Felſengebirgen auf. Nach einer achtundſechzigtägigen beſchwer-
lichen Reiſe durch die Ebenen, und als er bis auf eine Entfernu
von vier engliſchen Meilen an Shermans Hauptquartier vorgerückt
war, wurde er mit dem Tomahawk erſchlagen und fſkalpiert, und
die Jndianer bemächtigten ſich des Rindfleiſches. Sie bemächtigten
ſich des Ganzen mit Ausnahme eines einzigen Faſſes. Dieſes
wurde von Shermans Armee mit Beſchlag belegt, und ſo erfüllte
der kühne Reiſende ſelbſt noch im Tode wenigſtegs teilweiſe ſeinen
Kontrakt. Jn ſeinem Teſtament, welches er wie ein Tagebuch ge-
führt hatte, vermachte er den Kontrakt ſeinem Sohne Bartholo-
mäus Wilſon.

Bartholomäus Wilſon ſtellte folgende Rechnung auf und ſtarb
dann

Die Vereinigten Staaten
ſchulden dem verſtorbenen John Wilſon Mackenzie aus Neu
jerſey

Doſar
Dreißig Faß Rindfleiſch für General Sherman,

ä 100 Dollar 8000feiſes und Transportkoſten 14 000
Summa: 17 000

Empfangen und bezahlt.

Wie geſagt, dann ſtarb er. Aber er hinterließ den Kontrakt
Willigm J. Martin, welcher die anfgeſtellte Rechnung einzukaſſieren
ſuchte; allein bevor er ſeinen Zweck erreichte, ſtarb er. Er hinter
ließ die Schriftſtücke Barker J. Allen, und dieſer verſuchte ebenfalls,
die Rechnung zu Gelde zu machen. Das erlebte er nicht mwetg.
Barker J. Allen hinterließ Kontrakt und Rechnung Anſon G.
Rogers, der wieder den Verſuch machte, zu ſeinem Gelde zu kommen,
und er gelangte auch bis zu dem Bureau des neunten Auditors, als
der Tob, dieſer große Gleichmacher, ganz unaufgefordert erſchien
und auch ihm alle weiteren Schritte unmöglich machte.

Er hinterließ die Rechnung einem ſeiner Verwandten in Con
neetient, Vengeance mit Namen, der es vier Wochen und Zwei Tage
anhielt und ſeine 2eit vorzüglich ſich zunutze machte, da er bis
in die Nähe des zwölften Auditors gelangte. Jn ſeinem Teſtament
üherwies er die Kontraktrechnung ſeinem Onkel, namens H-freu-dich Johnſon. Das war ein zu aufreibendes Vermächtnis für
O-freu-dich. Seine letzten Worte waren: „Weine nicht um mich
ich gehe gerne von hinnen.“ Und in der Tat, er ging gerneU

von hinnen, der arme Teufel. Hierauf erhten noch ſieben Perſonen
den Kontrakt; allein ſie alle ſtarben. Somit kam er endlich in
meine Hände. Er gelangte in meinen Beſitz durch einen Ver
wandten, namens Hubbard Bethlehem Hubbard aus Jndigng
Er hatte lange Zeit einen Groll auf mich gehabt; aber in ſeinen
leten Augenblicken beſchied er mich zu ſich, vorzieh mir alles und
ſchenkte mir weinend den Rindfleiſch-Kontrakt.

Hiermit endet die Geſchichte desſelben bis zu der Zeit, da ich
Eigentümer ward. Jch will jetzt verſuchen, mich vor der Nation
hinſich' lich alles deſſen, was meinen Anteil an dieſer Angelegenheit
hetrifſt, zu rechtfertigen. Ich brachte dieſen Rindfleiſch -Kontrakt
nebſt der Rechnung für Reiſe- und Transportkoſten zu dem Präſi
denten der Vereinigten Staaten.

i u II IEr ſagte: „Nun, mein Herr, was kann ich für Sie tun?
ch erwiderte: „Herr Präſident, am oder um den 190. Hktober

1861 ſchloß John Wilſon Mackenzie aus Rotterdam in der Graf-
ſchaſt Chewung, Neujerſey, jetzt mit Tode abgegangen, mit der
Pe, a den Kontrakt ab, dem General Sherman dreißig Faß
Rinpfleiſch zu liefern

Hier fiel er mir in die Rede und verabſchiedete mich freund
lich aber beſtimmt

Am folgenden Tage machte ich dem Staatsſekretär meinen
Ba

Er ſagte: „Nun, mein Herr?“
eh erwiderte: Königliche Hoheit, am oder um den 10. Oktober

181 ſchloß John Wilſon Mackenzie aus Rotterdam, in der Graf-
ſchaft Chemung, Neujerſey, jetzt mit Tode abgegangen, mit der
Regierung den Kontrakt ab, dem General Sherman dreißig Faſ
Rindfleiſch zu liefern

Genng, mein Herr, genug; dieſe Abteilung hat mit den Rind-
fleiſchkontrakten nichts zu tun.“ne War hinaugkomrimenliert, Jch Aperlegte mir die Sache
reiflich und machte ſchließlich am folgenden Tage dem rine
miniſter meinen Veſuch, welcher ſagte:

„Tragen Sie Jhre Angelegenheit raſch vor, mein Herr; laſſen
Sie mich nicht lange warten.“

Jch begann alſo Königliche Hoheit, am oder um den 10. Oktober
1861 ſchloß John Wilſon Mackenzie aus Rotterdam, in der Graf
ſchaſt Chemung, Neuferſey, jetzt mit Tode abgegangen, mit der
Regierung den Kontrakt ab, dem General Sherman dreißig Faß
Rindfleiſch zu liefern

Pun, ſo weit konnte ich meine Angelegenheit vortragen. Auch
er hatte nichts mit den Rindfleiſch-Kontrakten für den General
Sherman zu tun. Das muß doch, begann ich bei mir denken,
eine kuriofe Art von Regierung ſein. Sieht es ni ermaßen
ſo aus, als wollte man das Rindfleiſch gar w. en?Am folgenden Tage begab ich mich zu dem iniſter des Jnnern.

Jch begann: „Kaiſerliche Hoheit, am oder um den zehnten Ok

tober 4„Schon gut, ſchon gut, mein Herr. Jch habe hereits vongehört Sheren Sie ſich mit Jhrem nichtswürdigen Rind ſch
Kontrakt aus dieſem Gebäude hinaus. Das Miniſterium des
Innern hat gar nichts mit der Beköſtigung des Heeres zu tun

r
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Angelegenheit zerrt ſei. Jch würde dieſe Rechnung einkaſſieren
oder bei dem Verſuche, das zu bewerkſtelligen, unterliegen, gleichwie
meine Vorgänger unterlegen ſeien. Jch griff den Generalober

oſtmeiſter an; ich belagerte das landwirtſchaftliche Miniſterium;
lauerte dem Präſidenten des J auf. Sie alle

atten mit den Armeekontrakten über Rindfleiſch nichts zu tun.
Ich wandte mich an den Direktor des Patentamtes45h ſagte: „Hohe Exzellenz, am ader um den

2 und Teufel! Sind Sie mit Jhrem re Rindfleiſch-Kontrakt endlich hier angelangt? Wir ha chts, gar
nichts mit Rindfleiſch-Kontrakten für die Armee zu ſchaffen, mein
geehrter Herr.“

„O, das iſt alles ganz ſchön ger irgend jemand hat
doch das Rindfleiſch zu bezahlen. Und ſetzt muß es auch be
zahlt werden, oder ich konfisziere dieſes alte entamt und alles,
was darin iſt.“

„Aber, mein lieber Herr
„Jch mache gar lernen Unterſchied, mein Herr. Das Patentamt,

glaube ich, iſt für dieſes Rindfleiſch verantwortlich; und verant
ntlich oder micht verantwortlich, das Patentamt muß es be
zahlen.

Die Einzelheiten tun nichts zur Sache kurz, die Geſchichte
endete mit einer Prügelei. Das Patentamt ſiente. Aber ich em-
deckte etwas, aus dem ich Vorteil ziehen konnte. Es wurde mir
erzählt, das Schatzamt ſei der richtige Ort, wohin ich gehen müſſe.

ging er wartete zweiundeinehalbe Stunde, und „ann
pempfing mi erſte Direktor des Schatzamtes.

Die Arbeit voran!
Drum klagt nicht, zagt nicht, wenn durch Kühnheit, Kraft
Wir rings auf euren Bergen und Gefilden
Die Zeit erfüllen mit Lärm und Wertkgebilden;
Wir find die Tat, wir ſind die Leidenſchaft!
Wir woll'n gewappnet ins Geſchwader treten,
Wir Eiſernen! Wir Hanſaleutel Wir
Maſchinenmenſchen! Wir Weltpionier',
Des Volks Grnährer und des Volks Propheten!
Uralt heiliger Mythe Glanz erliſcht;
Wer bang nach Jenſeits ſchielt, nach Märtyrerkronen,
Wird von der Erde Antlitz ausgewiſcht!
Gebt Raum, daß wir die Schultern breiter recken,
Gebt Raum, daß wir im Kampf mit Weltmillienen
Alle Tüchtigen unter uns erwecken!

u

Jch ſagte: „Hochedler, r Signor, am oder um
den 10. Oktober 1861 ſchloß John Wilſon Macken

„Das iſt genug, mein Herr. Jch habe von Jhnen gehört. Gehen
Sie zu dem erſten Auditor des Schatzamtes.“

Das tat ich. Der Mann ſchickte mich zum zweiten Auditor. Der
zweite Auditor ſchickte mich zum dritten, und der dritte ſchickte mich
u dem erſten ntrolleur der Korn- und Rindfleiſchabteilung.Vas begann doch wenigſtens geſchäftsmäßig auszuſehen. Er unter

ſuchte ſeine Bücher ſowie ſeine ſämtlichen loſen Papiere, fand
jedoch keine Notiz bezüglich des RindfleiſchKontrakles. Ich ging
zu dem zweiten Kontrolleur der Korn- und Rindfleiſchabteilung.
Er unterſuchte ſeine Bücher und ſeine loſen Pavpiere, jedoch ohne
Erfolg. Das war ermutigend für mich. Während dieſer Woche

gelangte ich bis zu dem ſechſten Kontrolleur jener Abteilung; inber folgenden Woche nahm ich die Abteilung für Anſprüche durch;

in der dritten Woche begann und vollendete ich die Abteilung für
zurückgelegte Kontrakte und faßte feſten Fuß in der Abteilung für
nicht eingereichte Rechnungen. Hier kam ich in drei Tagen mit
meiner Arbeit zu Ende. Jetzt blieb mir nur noch eine Stelle übrig
Jch belagerte den Kommiſſionär für Bagatellſachen. Oder viel
mehr ſeinen Sekretär er ſelbſt war nicht zugegen. Es befanden
ſich ſechzehn ſchöne junge Damen in dem HZimmer, die etwas in
Bücher ſchrieben, ſowie ſieben von der Natur begünſtigte junge
Schreiber, welche ihnen die nötige Anweiſung dazu erteilten. Die
jungen Frauenzimmerchen lächelten über ihre Schultern hinweg,
und die Schreiber lächelten ihnen wieder zu, und alles ging luſtig
her wie auf einer Hochzeit. Zwei oder drei Schreiber, welche in
Zeitungen laſen, ſahen mich ziemlich ſtreng an, ſetzten jedoch ihre
Lektüre fort, und kein Menſch ſagte ein Wort.

Jndes hatte ich mich an dieſe Art raſcher Bedienung auf meiner
ganzen ereignisvollen Laufbahn gewöhnt von dem Tage an, wo
ich das erſte Bureau der Frorn- und Rindfleiſchabteilung betrat,
biz ich das letzte in der Abteilung für zurückgelegte Rechnungenverließ Jch hatte mich während dieſer Zeit ſo ausgebildet, daß ich

von dem Augenblick an, wo ich das Bureau betrat, bis zu dem
Moment, wo der Schreiber mich anredete, auf einem Fuße ſtehen
konnte, ohne mehr als zwei- oder höchſtens dreimal zu wechſeln.

Und ſo ſtand ich da, bis ich viermal gewechſelt hatte. Dann fagte
ich zu einem der Schreiber, welcher der Zeitungslektüre oblag:Ciiarhſer Bummler, wo iſt der Großtürke?“

„Was wollen Sie damit ſagen, mein Herr? Wen meinen Sie?
Wenn Sie den Bureguworſteher meinen, der iſt ausgegangen.“

„Wird er den Harem keute beſuchen
Der junge Mann ſah mich eine Weile grimmig an und fuhr dann

fort, ſeine Zeitung zu leſen. Aber ich kannte die Manierxen dieſer
Schreiber. Jch wußte, daß ich gerettet war, wenn er eher damit
fertig war, als die Poſt gus Neuyork ankam. Er hatte nur noch
wei Zeitungen zu abſolvieren. Nach einer Weile war er damit zu

de, und dann gähnte er und fragte mich, was ich wollte.
„Hochberühmter und hochgeehrter Einfaltspinſel! Am oder um

den
„Sie ſind der Mann mit dem Rindfleiſchkontrakt. Geben Sie

mir Jhre Papiere.“
Er na ie an ſich und ſtöberte la Zeit in ſeinen Bagatell-ſachen im i J fand er die Webweſtliche Surxchfahrk wie

ich die Sache anſah er fand die lange verlorene Aufzeichnung
hinſichtlich des RindfleiſcheKKontraktes er fand die Klippe, auf
welcher ſo viele meiner Vorgänger geſgerer waren, eh ſie ſie er
reicht hatten. Jch war l gern rt. Und doch war ich hocherfreut

denn ich hatte es überlebt. Jch ſprach mit vor dankbarer Er
regtheit bebender Stimme:

„Geben Sie es mir. Die Regierung wird die Geſchichte jetzt
ordnen.“

winkte mich zurück und ſagte, da ſei zunächſt noch etwas zu
erledigen.

iſt diefer John Wilſon Mackengie fragte er.
Tot.“

„Wann ſtarb er
„Er ſtarb überhaupt gar nicht er wurde ermordet,“
„Wie?“
„Mit dem Tomahawk.“
„Wer ermordete ihn mit dem Tomahawk“

„Na, natürlich ein Jndianer. Sie vermuteten doch wohl
z n Fuberintendent aus einer Sonntagsſchule

„Nein. Alſo ein Jndianert“

„Jawohl.“ p.wer ndiganers

i n Den p.„Nu nen Namen war Zengy, en. rTomahawk er ſchlagen wurde t
S ich nicht.

ie waren alſo nicht ſelbſt dabei en
Was Sie an meinem Haar Jch T„Woher wiſſen Sie denn, daß Madkengie tot i r
„Weil er zu jener Zeit wirklich geſtorben iſt und ich all

t derß er bisher tot geblieben iſt. In der
weiß ich.“

„Wir müſſen Beweiſe für diefe Behauptung haben. Habenden Jndianer r 3 t
r nicht.“„Nun, den müſſen Sie hierher mitbringen. Haben So dTomahawk mitgebracht m
„Jſt mir nicht eingefallen
„Sie müſſen den Tomahawl mitbringen. Sie w.

digner und den Tomahawk herbeiſchaffen. Wenn durch dieſ.
zies Tod bewieſen werden kann, dann können Sie zu der Kommiſ-
ſion gehen, welche ernannt iſt, um Anſprüche zu prüfen, und. zwar
mit einiger Ausſicht, daß Jpre Rechnungsangelegenheit derart in
Fluß kommt, daß Jhre Kinder möglicherweiſe noch die Auszahlung
des Geldes erleben und ſich desſelben erfreuen können. Aber der
Tod jenes Mannes muß iefen werden. Uebrigens kann
ich Jhnen ohnehin ſagen, daß die Regierung die Transport und
Reiſekoſten des ſeligen Mackengie niemgls bezahlen wixd, Sie
wird möglicherweiſe das Faß Rindfleiſch bezahken, das Sher
mans Soldaten eroberten, wenn Sie einen Geſetzentwurf behufs
Unterſtützung in dem Kongreß durchſetzen, der zu dem Zweck ſeine
Billigung erteilt; allein, ſie wird Jhnen die neunund zwanzig Faß
nicht bezahlen, welche die Jndianer verſpeiſt haben.“ r

„Dann kommen mir alſo nur hundert Dollars zu, und folbft d re
ſind noch nicht einmal ficher! Nach all dem Herumreiſen mit de
Rindfleiſch in Euragpa, Aſien und Amerika, nach all. den Prü
fungen und Heimſuchyngen und Transportfoſten, nach dem Hinſterben all der unſſhut igen, welche die Rechnung n
ſuchten! Junger Mann, warum ſagte mir das nicht gleich
Kontrolleur der Korn- und Rindfleiſchabteilung?“

„Weil er nicht wußte, daß Jhre Anſprüche begrügdet find.W e es mir t e nicht der dritte
Warum nicht einer von den Beam n a bteilhmagnDepartements d an„Keiner von ihnen wußte etwas. Hier geht alles nach der Roustye.
Sie ſind vollſtändig der Routine gefolgt und haben
gefunden, was Sie wiſſen wollen. Das iſt der beſte W S iſt
auch der eingige Er iſt hen regelmäßig, und er fehr
langſam, aber ſehr ſicher zum Ziele.“ at um ſicheren Tode. Der hat die meiſten 8
Stommes ſchon dahingerafft. Auch ich beginne zu fühlen, daß ch
auserſehen bin Junger Mann, Sie lieben dar friüliche,
muntere Geſchöpfchen da drüben mit den ſanften blauen Nu
und der Stahlfeder hinter dem Ohr ich ſehe es Jhren
Blicken an; Sie wünſchen ſie zu heiraten aber Sie

ier, ſtre Sie Jhre Hand aus hier iſt der Ri
Kontrakt; gehen Sie hin, nehmen Sie ſie und feien Sie g
Der Himmel gebe euch ſeinen Segen, meine Kinder!“

Das iſt alles, was ich von dem großen Rindfleiſch rah weiß.der in der ganzen Welt ſo viel Redens verurſacht t Der
Schreiber, welchem ich ihn vermachte, ſtarb. Jch weiß weiter nichts
von dem Kontrakte oder von ſemand, der damit in Berühr ge
kommen. Jch weiß nur, daß man, wenn man lange genug am Lehen
bleibt, eine Angelegenheit durch das ganze Umſtändlichkeitsgnt
in Waſhington verfolgen und nach vielen Mühen und en

und Verzögerungen entdecken kann, was er gleich am e
hätte entdecken können, wenn der Geſchäftsgang im Umſtädlich
leitsamte ſo ſinnreich und ſyſtematiſch eingerichtet wäre, er es
ſein würde wenn dasſelbe ein großes kaufmänniſches Privav
inſtitut wäre.

Kraft.
Jn unſeren Feuern iſt Kraft. Die Flamme atmet rotes LebenFlamme iſt Befreinung. Flamme iſt Wiedergeburt der Sonnen

kraft. Flamme iſt Schönheit.
Wir Dre unſere Feuer: Und rote Zungen fingen brauſendel

Sturmlied.
Jm Geſange des Feuers ſchwingt die Kraft.
wiſchen unſeren roten Feuern und unſerem roten Blut bluh

Nerwandtſchaft.
Hie Kraft des Feuers gleicht der Kraft unſeres Blutes.
Unſer Blut iſt ein rbtfenriger Strom. Unſer Blut iſt Geſang

Sturm, Schönheitsglanbe und Wille zu der Freiheit.
Maſchinen ſchöpft, J
Die tauſend wirbelnden Glieder unferer Maſchinen find Kraft

quellen.
aſchine iſt ſonniger Rhythmus.

Maſchine iſt Sternenſchritt.
Jhr, unſere Maſchinen, ſchöpft, zeugt.
Wir Proleten ſind die Freunde unſerer Maſchinen
Wir vertrauen den Maſchinen.
Unſere Kraftquellen ſind in uns unſer Geiſt.
Und die Kraft unſeres Geiſtes ordnet die Kraft der Maſ
Und im Dienſt der Maſchine ward unſer Geiſt geſchärft

mit der wachſenden Kraft unſeres Geiſtes wuchs auch die
unſerer Maſchinen.

Menſch und Maſchine das iſt Freund und Freund.
Was iſt der Menſch?
Der Menſch iſt ein bewegliches Teilchen im Kosmoß.
Nichts iſt losgeriſſen voneinander:
Der Kosmos iſt harmonſſches Ganzes.
Feuer, Blut, Geiſt, Maſchine: Das iſt alles Eins.

as iſt Kraft der Schöpfung ſich ewig erneuern d e Kraß
Max Dortu.

Bergangenheit und Gegenwart.
Damals die nach Lokalität und Nationalität geſchied un

verſchiedenen, nur durch das Gefühl gemeinſamer Leidch vel
knüpften, unentwickelten, zwiſchen Begeiſterung und

ratlos hin- und hergeworfenen Maſſen 7Heute die eine große internationale Armee von Soz 9
unaufhaltſam vorſchreitend, täglich wachſend an Zahl Hrga
fation, Difziplin, Einſicht und Siegesgewißheit. Wenn ſoga
dieſe mächtige Armee des Proletariats noch, immer nicht da
Ziel erreicht hat, wenn fie, weit entfernt, den Sieg mi
großen Schlag zu erringen, in hartem, zähem Kampf von
zu Poſition langſam vordringen muß, ſo beweiſt dies

geſtaltung zu exobern.
allemal, wie unmöglich es 1848 war die Fozigriedrg
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dgl. 10-1 u. u. Mittw. n. Sonnab.
tag 10-1. Getrennte Warteräame. 871

arstlien emptoblen bei

Stoffe
mönstoffe

antolstoffo
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ostümstoffe

utterstoffo

In Anbetraeht der
jotat hoeh eteigenden

agespreiso ind wir

Laipalger Straße 33

a 2 Treppen

onorm billig.

T

Ueberzengen Sie
bei dem Bedarf an

in verſchied. P eislagen
Sofas. Chaiſelongue,

Möbelhaus beſtwäschetabrit,

1750. usw.

Kurt Hotffmann, Verkaufsſt u

Klssen 240. 285.

Imäwig- Wuneheorer-str. 87.

Bettlaken 540.
625. 825. usw.

Waschestoffe 175.-,

Geschlechtsleidende!

205. 240. usw.

m. v. frei. Daekrehrelb. ober 1) Harn-

Sstohern Ste sich duroh
xe kauftAnzahlung

zur

rohreoaleidon (Auadas), Syphllis, Manneo-
eehwüede, Woisgas roetenloe in Vorvebioos.

epäteren Abholung

Betofumsobleag ohno Aafära gogen Ringan-

Berliner
Küchen, Einrichtungen.

ung von M. 18. far oLolſden genas eangeben
De. mod. H. Se man S. v. d. K. 4

Sommeorfold i. 2

rechten Ort,
wenn Sie etete nur das Beeto kaufen. Dazu gehört ver allem eueh MAGG
Werze, do eilt 80 Iahren das Vortraves aller Naustraues und Faohloute gomodt,

weil sie häk, was Sie versprioht.

mit vlelenFachlehrbücher l. Ranges
Die Preise in Mazk neben hinter jodem Titol.) Fachsoiobnen M. 270. Geometr.
Zoioharn 270. Der Meta liarbender 812. Dreher 180. Fräeer 180. Härtoteohnik 698.
Autog. Sehweißen 176. Löten und Seohweißen 480. Selbatanmeld. v. Patenten 192.
Verrinnen, Verzinkes, Verniekeln 480. Bronzewarepfabr. 288. Gewinde 163. Werk-
szougmaoher 288. Mocedbiniet u. Heinor 288. Masebinenzeiehnen 192. Masohinen-
monteur 120. Vahrradroparateur 270. Antomobilmotor 540. Amomodilteehnik 640.
Veordrenn oto unik 193. Zweitaktmotoren 388. Vergeaser 730. Ohanffenr-
kureus 338. Kinooperateur 288. Hufbeseblag 288. Kuptersobwmied 288. Meohaniker
182. Bleobabwiekelungen 160. Warmwaesserinstal]. 333. Der prakt. Klempner 860.
Modellbueh Blecharbeiter 240. Gas- u. Wasserleitungeinstall. 1248. Der Daceh-
decker 468. Dacbausmittelungen 216. Dechsehiftungen 480. Elektromonteur 130.
Elektropraktiker 482. Elektroauskunfei 480. Schwaebstromtechnik 480. Sehwaeh-
atrowsehbaltung 180. Elektr. Hausinstall. 120. Starkstromanlagen 480. Ankerwiekeln
288. Der Maurer 468. Mauroerpolier 648. Kunsssteine 324. Zimmermann 468. Zimmer-
polieor 1162. Mod. Wohnbäuser 180. Kleine HAuser 180. Treppenbau 316. Vhrmacner
488. Der Maler 860. Anstreicoher 234. Lackierkunst 162. Anstreieh. u. Lackier. 480.
Oelwalerei 860. Aquarellmalerei 300. Vergolderei 384. Mod. Alphabete 270. Mod.
Schriften 640. Steinmeta 4683. Der prakt. Tischler 2040. Bautischlerei 720. Bau-
tisoblerarbeoiten 1020. Der Mobdeltiseobler 578. Tivoblerkunset 360. Mod. Möbel 970.
Kooben und Sechblatrimmer 380. Einf. Möbel 270. Barg. Mobol 370. Klein- u. Zier- I
mòbol 270. Mittelstandesmöbel 870. Mod. Speisezimmer 460. Mod. Herrenzimmor 450.
Mod. Seohlafrimmer 450. Mod. Kdohen 450. Modelltisenler 288. Holzbiegen 216.
Holasehleifen, -polieren, -tärben 288. Holzbilohauerer 870. RHolsbildhauerarbeit-n
270. Dreobs ler 468. Korbfleobter 480. Sadtler 480. Polsterei 460. Wagenban 10850.
Fosbekleidangskunst 860. Sehättemodellieren 960. Sohbüttestepperei 960. Böden-
u. Leistenmodellieren 9600. Der Gerder 800. Lederfabr. 860. Körschnerkunst 824.
Das Sebneider gewerbe 1600. Herrensehneiderei 414. Konditor 450. Süße Speisen
u. Eis 480. Da Dessert b60. Bonbontabrikation 850. ees u. Konfitären 290.
Pfefferkuohenhbeoker 50. Wiener Bäckerei 288. Tortenversier. 750. Das Fleischer-
gewerbe 1600. Fleisoh- u. Wurstwarernfabr. 240. Der Destillateur 450. Spiritustfabr.
40. Hefefabr. 806. Obetweinbereitung 316. ImKerei 480. Malzfabr. 433. Dawpf-
branersi 480. Essigtabr. 576. Soifenfabr. 408. Kerzenfabr. 884. Leumfabr. 334. Kittoe
u. Klebemittei 576. Räubenzuokerfadr. 285. Stärkesackerfabr. 576. W achstnehfabr.
240. Torfrerwertung 576. Magermilehkäserei 40. 6000 Handeolsresepte 400. Mod.
Sohaubkrems 884. Lehrb. d. Landwirtechaft 960. Haustierheilkunde 1200. Garten-
buech s60. Pterdehändlergeheimnisse 90. Bachdruekerkunst 360. Taschenbueh d.
allg. Wiseens 180. Rechtschreidung Duden 604. Riebtig Deutaoh 240. Epgliseh 240.
Franszösisob 240. Briofstelſer 190. Aufsataschule 340. Reohbnen 72. Buehtührung
240. Rundseohbrift 20. Schönsehreiben 120. Mir oder Mich 86. Stenographie 80.
Der gute Ton 188. Tanslebrbueh 72. Selbettrisieren d. Damen. Nur geg. Nachn.
L. Sohwars Comp. Berlin V. I4. Z. Annentrase 34. 363

ßerlner Bekleldanes-Inaustrie

Fabrikniederiage: Halie, Altor Markt 3
empfiehlt

Anzüge Paletots Hosen
Arbelter- Bekleidung

on détail zu Fabrikpreben

Man hüte sloh vor Naohahmungen. 969

ber Prehe
ür alle Sorten

Felle, Häute,

Wolle.
Fe Khänd

Ausnahmepreiſe.
bebr. Dauntowit

Fellzurichterei,
Fiſcherplan 2.

Bekanntmachung.
Jnſolge weiteren Steigens der Mehlpreiſe

ſehen wir uns leider gezwungen, den Preis

I für ein 8883markenfreies Brot
(1800

auf 160 Mk. zu erhöhen.
Böcin-Zwapgeinnung Vereivigte Biottabrken

Halie (Sasie] urd Umgebung. Halle (Sogie).

Aleine Anzeige daden M. volkblat' gen gröbten trioig

u

m wiesenen Aufmer

e Für die mir anläßlich meines 60 jährigen Geschöfis-
t jubilösums gesandten zehlreichen Glückwünsche und er-

C Familien Nachrichten D
rn S S 2- c S 4

S S25
n

ksomkeifen soge ich hierdurch meinen
M verbindlichsten Donk.

Halle a. S., den 14. Oktober 1922.

Albert Frische,

Wer ſparen will, trägt
Cummlzodlen Abräte

zum Selbſtbefeſtigen,
billiger und haltbarer

Leder. 861wie
C. Klappenbaeh,

Gr. Ulrichstrasse 41.
S JLeder Sohlen,
Schäfte
ferti ma billigeten

agespreoisen an.

Sohuhmaohorpo
Bedartunartäk el

u u h ää,Sohnhereme 310

F. Nonh.,
r h
Ecke Grossor Sandbarg.

Wir
qut!

schnell!
preiswert

Halliesche Genossenschafts-Buchdruckerei
Holie a. S. e. G. m. b. H. Horz 42-44

II AITkönnen ohne h u.See rre n in Hale,BrkrerHotel Baumanckeſtr., am 18. Oktob.

von Ahr. 868Dr. med. Knopkt,
Spezialarzt für Bruchleid.

krauen
M

Auskunft bei Störungen
umſonſt in geſchl. Br

ückporto erw.
E. Sternberg, Berlin o t74

Neanderftr. 25. 315

W. m. Pat.-Aujl.atr. 7500 k. Chaiſel.
b. z. v Mlttelstr So

C

Allen Freunden und Bekannten die
herbe Naebrieht, das unser lieber Vater,
Sohwieger- und Grobvater, der Büfettier

Wilhelm Hinze
am 12. Oktober, nachmittags 3411 Vhbr,

durch den Tod von seinem Leiden er-
WBet wurds.

Halle, den 18. Oktobar 1929.
Die trauernden Enterblibenen.

Die Boerdigung findet am Montag. dem
16. Oktober. naohmittagse 3 Uhr auf dem

Sudfriedhote atatt. u

Piesteritz D
Abbaltung der Mütterberatungsſtunden.

Die Mütterberatungsſtunden in der Säuglings
pflege finden von kommenden Donnerstag an nicht
mehr abends von 6 bis 7 Uhr, ſondern von 2 bis
3 Uhr nachmittags im Wohlfahrtsamt des Ge
meindeamts Eingang Neuſtraßze 2, Zimmer 6, ſlatt.

Pieſteritz, den 13. Oktober 1922.
Der Gemeindevorſteher.

un uns

ME. T
ernsprecher 332

R Meine Putz Abteilung bleibt nach wie

T

Eröffnet am Freitag, den
Spezialität:

Herren-, Knaben-, Arbeiter- Garderobe Manufakturwaren a Wäsche
Damen- und Mädchen Konfektion

z Mersebur
V O

von Markt 19 nach sStraßs 37

9
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Fernsprecher 332

Markt 19 r374 4
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